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Der Reichskanzler iſt, aus dem rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebiet kommend, wieder in Berlin
eingetroffen. Er wird am 24. Oktober vor der Berliner
Handwerks kammer eine Rede halten, in der er
vorausſichtlich auch auf den Offenen Brief zu ſprechen
kommen wird, den der frühere Reichstagspräſident Löbe
im Vorwärts am Sonntag veröffentlicht hat.

Die nächſten Arbeiten des Reichskabinetts werden
wohl erſt im zweiten Teil der Woche ſtattfinden, da gegen
wärtig mehrere Kabinettsmitglieder außerhalb Ber
lin s weilen: Reichswehrminiſter von Schleicher, Reichs
finanzminiſter Graf Schwerin, Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Warmbold und Reichsinnenminiſter Freiherr von
Gayl. Jm Finanzminiſter i um finden gegenwärtig
die Vorbereitungen zur üUberleitung der Preußen-
kaſſe in den Mitbeſitz des Reiches ſtatt. Reichs
innenminiſter Freiher von Gayl traf zu ſeiner
Reiſe in die bayeriſche Oſtmark in Hof ein. Aus
München kamen der bayeriſche Jnnenminiſter Dr. Stützel
und der Vertreter des Reiches, Freiherr von Lersner.
Außerdem hatten ſich auch der Regierungspräſident von
Oberfranken, der Oberbürgermeiſter, die Leiter der Hofer
Polizei und der Landespolizei ſowie die Vorſtände des
Oberbezirksamtes eingefunden. Nachdem die Miniſter
noch eine Beſprechung mit dem Oberbürgermeiſter ge
habt hatten, wurde die Reiſe mit zwei Kraftwagen an

treten. Sie ging über Marktleuthen nach Selb
ind Marktredwitz, wo Miniſterpräſident Dr. Held hin

zukam. Es war behauptet worden, daß die Reiſe des
Reichsinnenminiſters den Zweck verfolge, mit dem baye
riſchen Miniſterpräſidenten eine Ausſprache über die
Verfaſſungsfragen herbeizuführen. Das Reichs
innenminiſterium erklärt hierzu, daß die Beſichtigungs-
reiſe des Reichsinnenminiſters in die bayeriſchen Oſt
gebiete ſchon ſeit längerer Zeit mit der bayeriſchen Re
gierung vereinbart geweſen ſei und daß infolgedeſſen die
vobengenannte Meldung nicht den Tatſachen entſprechen
könne.

Kanzlerrede in Paderborn
Jn der überfüllten mehr als 6000 Perſonen faſſenden

Schützenhalle zu Paderborn ſprach auf einer Tagung
der Vereinigten Wirtſchaftsverbände Paderborns und
Umgebung Reichskanzler von Papen.

Der Reichskanzler ging zunächſt auf den Wirtſchafts
plan der Reichsregierung und die Ziele der Wirtſchafts
politik ein. Der Kanzler ſagte dabei u. g.

Was wir wollen, iſt ausgeſprochene Mit telſtands-
politik, iſt ein wirtſchaftlicher Wiederaufbau auf
breiteſter Grundlage. Nur ſo ſind auch die Opfer
zu rechtfertigen, die wir in Durchführung unſeres
Programms vom Lande ſordern müſſen.

Der Reichskanzler ging dann auf die Arbeits
beſchaffungsfrage ein und betonte die Bereit
ſchaft der Regierung, Arbeitsbeſchaffungs
pläne, die aus dem ſtarken Drang, zu helfen, entſtanden
ſind, zu erörtern. Eine Vorbeding ung müſſen aber
alle vorgeſchlagenen Maßnahmen erfüllen: die Arbeiten
müſſen pro duktiv ſein und dürfen Währung und
Kredit nicht aufs Spiel ſetzen. Der Kanzler wies
dabei auf die Auftragserteilung durch die öffentliche
Hand, Reich, Länder und Gemeinden ſowie Reichsbahn
und Reichspoſt hin und kennzeichnete dann die bereits in
ſeiner Münchener Rede erwähnte Geſchäftsbelebung and
Entlaſtung des Arbeitsmarktes.

Ubergehend zur ſogenannten Lohnſenkungs
verordnung vom 5. September, betonte der Kanzler,
daß die Schwierigkeiten, die zunächſt entſtanden, durch
Zuſammenwirken von Unternehmer und Arbeiterſchaft
bereits zum größten Teil gelöſt ſeien, ſo daß eine Ge
fährdung des Wirtſchaftsfriedens n ich mehr zu be
fürchten ſei. Der Kanzler wies in dieſem Zuſammenhang
auf die Notwendigkeit der Zuſammen arbeit von
Unternehmern, Arbeitern und Angeſtellten hin, da nur
eine friedliche Durchführung des Wirtſchaftsplanes
die Möglichkeit gebe,

die Arbeitsloſenunterſtützung für den Winter
ſowie gewiſſe Sozialleiſtungen zu erhöhen.

Der Kanzler behandelte dann handelspoli-
tiſche Fragen. Der Kritik an der Regelung der Einfuhr
gewiſſer land wirtſchaftlicher Produkte ſtellte er die Schilde
rung der ſchweren Notlage der Landwirtſchaft
gegenüber, die zu der Notwendigkeit führe, die Einfuhr
gewiſſer Lebensmittel einer Regelung zu unterwerfen.
Gerade

Die Viermächtekonferenz noch völlig
Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird nach Lage der

Dinge damit gerechnet, daß die Verhandlungen über die
Abhaltung der Viermächtekonferenz auf Mitte November
verſchoben werden dürfte.

Dieſe Annahme ſtützt ſich, wie verlautet, vor allem
auf Gerüchte, die in Paris und London umlaufen. Die
Meldung, daß die Engländer am Sonnabend in Berlin
angefragt hätten, ob die Ablehnung Genfs, das
nachträglich auf Wunſch Herriots in ſeinen Vereinbarun
gen mit Macdonald als Tagungsort vorgeſchlagen wor
den war, das letzte Wort der deutſchen Regierung ſei,
trifft nicht zu. Vielmehr ſcheint es ſo, als ob man in
London vorläufig eine abwartende Haltung einnehmen
will. Eine Beſprechung zu zweit zwiſchen Macdonald und
dem Reichsaußenminiſter oder dem Reichskanzler wird in
Berliner politiſchen Kreiſen für un wahrſcheinlich gehalten.

Die franzöſiſche Außenpolitik hat bisher ſchon verſucht
und wird es auch weiterhin verſuchen, aus der Ablehnung
Genfs als Tagungsort eine deutſche Schuld frage
zu konſtruieren, obwohl Frankreich es geweſen iſt, das er
klärt hat, der Einladung der engliſchen Regierung zu einer
Konferenz in London nicht folgen zu können. Es ſei des-
halb noch einmal daran erinnert, daß die Reichsregierung
die Einladung Macdonalds nach London zu einer Be
ſprechung der deutſchen Gleichberechtigungsſorderung im
Rahmen einer Mächtekonſerenz ſofort bereitwilligſt an
genommen hatte.

Erfolg der Reichsregierung in Genf.
Jn dem geheimen Ausſchuß der Völkerbund

ver ſammlung für die Reform des Genſer Völker
bundſekretariats iſt eine Einigung zuſtande ge
kommen, in der die deutſche Forderung über eine ge-
rechte Verteilung ſämtlicher Mitgſiedſtaaten im Völker
bundſekretarigt angenommen worden iſt.

Generalſekretär Drummon d machte in der Sitzung
des Haushältsausſchuſſes der Völkerbundverſammlung
die Mitteilung, daß bei der neuen Einteilung der
Arbeitsgebiete in Zukunft dem deutſchen Untergeneral
ſekretär die Leitung der Finanz- und Wirt
ſchaftsabteilung übertragen werden würde. Dieſe
Zuſicherung entſpricht den deutſchen Wünſchen

Ein Appell Macdonalds an Deutſchland.
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald hielt

in London eine bedeutſame Rede über die Abrüſtungs-
und Gleichberechtigungsfrage. Er betonte u. a.: Wir
wollen, daß die Abrüſtungskonferenz etwas gut und richtig
Feſtaeleates wird. und nicht etwas, das nur zu der for

die Einſuhrkontingentierung
trifft den Verbraucher am wenigſten und ſchützt die
nationale Produktion. Jm Hinblick auf den Widerſtand
des Auslandes gegen die Kontingentierungspläne ſprach
der Kanzler die Erwartung aus, daß die augenblicklichen
Schwierigkeiten bald überwunden ſein werden.

Aufgabe einer jeden Reichsregierung muß es ſein,
die. Grundproduktion des Landes als Baſis für die
ſeeliſche und materielle Wiedergeburt der Nation zu
ſchüſtzen. Von dieſen Geſichtspunkten hat ſich die
Reichsregierung auch bei ihren jüngſten Maß
nahmen leiten laſſen, die ſie dem Neichspräſidenten vor
ſchlagen wird: bei der Reorganiſation der Preußen
haſſe und bei der Entſchuldung des Oſthilfegebietes.

Zum Schluß gab der Reichskanzler einen kurzen Aus
blick auf die politiſche Lage. Eine ſtarke Staats
gewalt iſt dazu da, daß ſie die Unſicherheitsfak-
t o ren nach Möglichkeit beſeitigt und dem Volk das Ge
fühl gibt: Wir gehen voran, wir ſaſſen die Unſicherheiten
an der Gurgel!

Der Kanzler ſchloß ſeine Ausführungen mit einer
Mahnung an die Wirtſchaftsführer,

auf die große Erwartungen geſetzt worden ſind. Perſön
liche Verantwortung heißt, nicht nur ſeinem eigenen Ge
wiſſen folgen, ſondern auch dem Volke und ſeiner
Regierung für alles wirtſchaftliche Tun perſönlich
haften. Echter deutſcher Staatsgeiſt beſagt: Frei
heit iſt Dienſt. Jn dieſer Notzeit iſt nur eine poli
tiſche Weltanſchauung berechtigt, der Glaube an das
deutſche Volk, der Glaube an das Deutſche Reich! Jhm
gelten in dieſer Stunde alle unſere Kräfte, unſer Denken
und Handeln und unſer Gebet: „Mit Hindenburg für
ein neues Deutſchland!“

ausſichtslos
mellen moraliſchen Scheidemünze der Welt gehört. Jch
wünſche eine Abrüſtung, die ein wirklicher Beitrag zu dem
Problem, den Frieden zu bereiten, iſt. Das Schlüſſelwort
unſerer Politik iſt nicht Wiederaufrüſtung, ſondern Ab
rüſtung. Jn dieſem Zuſammenhang möchte ich ſagen:
Deutſchland weiß ſehr gut und hat es ſchon ſeit
einiger Zeit gewußt, daß England ſich

nicht dem deutſchen Wunſch widerſetzt,
als gleichberechtigt auf der Abrüſtungskonferenz
betrachtet zu werden. Alles zielt auf die Notwendigkeit
hin, eine allgemeine Vereinbarung über die deutſche
Forderung zu ſichern. Bei der Vorbereitung des zu er
zielenden Abkommens ſollte Deutſchland einſehen, daß es
anweſend ſein muß, um mit uns allen in einen
Meinungsaustauſch zu treten.

Unſer Wunſch iſt, daß wir alle am Ende unſerer Be
ſprechungen wie eine Abordnung vor die Abrüſtungs-
konferenz hingehen und ſagen können: „Jhr ſeid ſtecken-
geblieben. Es ſind Dinge geſchehen, die euch verhindert
haben, vorwärtszukommen. Wir zuſammen machen nun
dieſen Beitrag zur Beſeitigung der Hinderniſſe.“
Jch bedaure auf das Tiefſte, daß Deutſchland zwar ſeine
Bereitwilligkeit zu einer ſolchen Konferenz gezeigt, aber
ſich geweigert hat, nach Genf zu gehen aus Gründen,
deren Subſtanz für mich ſchwierig zu entdecken iſt. Jch
hoffe ernſtlich, daß Deutſchland neueſtes Wort nicht auch
ſein letzte s Wort ſein wird!

Der neue Generalſekretär des Völkerbhundes.

Avenol vom Rat zum Generalſekretär
ernannt.

Der Völkerbundrat ernannte in einer geheimen
Sitzung einſtimmig den gegenwärtigen ſtellvertretenden
Generalſekretär Avenol zum Generalſekretä
des Völkerbundes.

Die Wahl bedarf noch der Zuſtimmung der Mehrheit
der Bundesverſammlung und wird auf der Ende No
vember ſtattfindenden außerordentlichen Völkerbundver-
ſammlung erfolgen. Ebenſo werden die beiden neuen
ſtellvertretenden Generalſekretäre (Jtalien und
Norwegen) ſowie die neuen Untergeneralſekre-

täre Deutſchland und England) auf der Novembertagung
des Rates ernannt werden. Über die Ernennung des
neuen deutſchen Untergeneralſekretärsliegt noch keine Entſcheidung vor, jedoch werden jetzt all
gemein der frühere Staatsſekretär Trendelenburg
und der deutſche Geſandte in Athen, Eiſenlohr, für
dieſen Poſten genannt.

Rede von Papens in Dortmund
Der Reichskanzler wies darauf hin, daß er in Dort

mund im Zentrum des größten und machtvollſten Jndu
ſtriebezirks des Landes ſpreche, wo aus allen Werkſtätten
die zuſammengeballten Energien deutſchen Erfindungs-
geiſtes, deutſcher Unternehmungsluſt und deutſcher
Arbeitertugend zuſammenwirken. Hier iſt, ſo be
tonte der Reichskanzler, der Ort, wo ich über die wirt
ſchaftlichen Probleme zu der Einheit der deutſchen
Wirtſchaft, dem Arbeiter und Unternehmer ſprechen kann.
Jm Zuſammenhang mit ſeinen Ausführungen über

die öffentliche Auftragserteilung
erklärte der Reichskanzler, daß dieſe in erſter Linie dort
in Frage komme, wo die Wirtſchaftsnot Ausmaße ange
nommen hat, die über den allgemeinen Durchſchnitt weit
hinausgehen. Wenn in der Stadt Dortmund die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen auf 72
gerechnet auf 1000 Köpfe der Bevölkerung geſtiegen iſt,
während die gleiche Ziffer für das ganze Reichsgebiet 33
beträgt, ſo zeigt das mit grauſamer Deutlichkeit

das Elend dieſer Stadt.
Darum wird in Fällen dieſer und ähnlicher Art verſucht
werden müſſen, die Auftragserteilung der öffentlichen
Hand, ſoweit irgend möglich, der Linderung dieſer be
ſonderen Not dienſtbar zu machen. Der Reichs
kanzler ging dann noch auf die Frage der Preis
bildung ein. „Jch möchte nicht den geringſten Zweifel
darüber laſſen,“ erklärte der Reichskanzler, „daß die
Reichsregierung keinerlei ungerechtfertigte
Preisſteigerung zu laſſen wird. Sie wird jeden Ver
ſuch in dieſer Richtung unnachſichtlich unterbinden.



Die „Grüne Front“ mahnt den Kanzler.
Die „Grüne Front“ hat ein von Brandes, Kalck

reuth, Hermes und Fehr unterzeichnetes Telegramm an
den Reichskanzler gerichtet, in dem dringend gebeten wird,
die Kontingentierungsver handlungen ein
zuſtellen, da der bisherige Verlauf die von Anfang an aus
geſprochenen Warnungen der „Grünen Front“ vor den
bisher angewandten Methoden gerechtfertigt habe.

Die deutſche Landwirtſchaft halte einmütig an der
beſchleunigten Durchführung der Kontingentierung
feſt. Eine weitere Verzögerung müßte das Vertrauen
der Landwirtſchaft in die Entſchloſſenheit der Reichs
regierung, gerade der bäuerlichen Landwirtſchaft zu helfen,
zerſtören. Jn einer Zeit, in der währungs- und handels
politiſche Maßnahmen fremder Staaten zu einem ſteigen
den Druck des überſättigten und deroutierten Weltagrar-
marktes auf die Erzeugung aus der heimiſchen Scholle
führten, ſei die entſchloſſene Durchführung einer wirk
ſamen Abwehr ein Gebot der Selbſterhaltung des
deutſchen Volkes.

Das Sonderkonto H.
Kleppers Finanzierungen.

Der Berichterſtatter des Klepper-Unterſuchungsaus
ſchuſſes des Preußiſchen Landtags, der deutſchnationale
Abgeordnete Steuer äußerte ſich vor Vertretern der
Preſſe über die gegen die Geſchäftsgebarung des ehe
maligen preußiſchen Finanzminiſters Dr. Klepper als
Leiter der Preußenkaſſe erhobenen Vorwürfe, wobei er auf
die Erwiderungen Kleppers einging, die er als Ausflüchte
bezeichnete

Er erklärte u. a., daß das, was im Unterſuchungs-
ausſchuß bisher vorgetragen worden ſei, nur einen kleinen
Abſchnitt aus der Geſamtmaterie darſtelle, die, nach den
vorhandenen Akten zu urteilen, den Ausſchuß monatelang
beſchäftigen würden. Die bisher herausgegriffenen Fälle
ſeien aber für die Klepperſche Finanzgebarung typiſch, bei
der ſtets das Beſtreben zu beobachten ſei, einen formellen
Tatbeſtand zu ſchaffen, der ſich vom Strafgeſetz etwas
diſtanziere. Es ſeien daher auch keine Vorgänge feſt
zuſtellen, die man als Unterſchlagung bezeichnen könne.

Soweit Klepper ſtrafrechtliche Vorwürfe träfen, ſo ſei
in erſter Linie nach Steuers Anſicht der Vorwurf der Un
treue gegenüber dem ihm unterſtellten Jnſtitut, alſo der
Preußenkaſſe, begründet. Über dieſe ſtrafrechtliche Seite
hinaus liege zweifellos auch eine zivilrechtliche Verant
wortlichkeit zum mindeſten für den Seil der der Preußen
kaſſe entſtandenen Verluſte vor, die in vorheriger Kenntnis
der vorausſichtlichen Entwicklung von Klepper verſchuldet
worden ſeien. Das ſei beiſpielsweiſe der Fall bei dem
„Sonderkonto und der Geldhergabe für das Magazin
der Wirtſchaft“, bei der mit bodenloſer kaufmänniſcher
Leichtfertigkeit vorgegangen worden ſei.

Be zeichnenderweiſe habe ſich Klepper bei ſeinen Er
widerungen nicht über die Entſtehungsgeſchichte des
Sonderkontos geäußert, die Steuer ein mit juriſtiſcher
Raffineſſe durchgeführtes Betrugsmanöver nannte
Etwaige Anregungen oder Anweiſungen der damaligen
preußiſchen Regierung für die Hergabe von Mitteln der

Preußenkaſſe, auf die Klepper verwieſen habe, ſeien nicht
geeignet, Klepper zu entlaſten.

Die Winterhilfe der Reichswehr.
Ebenſo wie im vergangenen Jahr, ſo ſtellt ſich auch in

dieſem Winter die Wehrmacht in den Dienſt der
Winterhilfe, um auch ihrerſeits nach Kräften zur Linde
rung der allgemeinen Not beizutragen. Sie wird ihre
Hilfsmittel und ihre Hilfskräfte voll in den Dienſt dieſer
Aufgabe ſtellen. Dazu ſind vom Reichswehrminiſterium
Richtlinien erlaſſen worden, nach denen die Betätigung
für die Winterhilfe als Dienſt anzuſehen iſt. Fahr
zeuge, Kraftfahrzeuge, Feldküchen, Koch
keſſel und perſonelle Kräfte werden zu Trans
porten, Sammlungen, Speiſungen und ſonſtigen Hilfs
arbeiten zur Verfügung geſtellt werden. Dieſe Hilfs
maßnahmen können auch noch durch weitere Freiwillige
Leiſtungen der Truppenangehörigen eine Ergänzung
finden.

Fünf Millionen für die Kriegsopfer.
Vertreter der Kriegsbeſchädigten bei Hindenburg.

Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichspräſident empfing den Vorſtand des

Reichsausſchuſſes der Kriegsbeſchädigten- und
Kriegerhinterbliebenenfürſorge und eine
Abordnung des Landesverbandes WeſtfalenLippe im
„Reichsverband deutſcher Kriegsopfer“, die ihm die
Wünſche und Sorgen der Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenen vortrugen, insbeſondere die ſtarken Ver
ſchlechterungen darlegten, die durch die letzten Not
verordnungen in der Kriegsopferfürſorge eingetreten ſind.
Der Reichspräſident brachte ſeine wärmſte Teilnahme für
das Los der Kriegsopfer und ſeinen Willen zum Ausdruck,
ſobald es die finanzielle Lage des Reiches irgendwie ge
ſtattet, allmähliche Beſeitigung der Kürzungen
eintreten zu laſſen.

Der Neichsarbeitsminiſter konnte alsbaldige
Milderung einer Reihe von Härten in Ausſicht ſtellen, die
ſich bei der Durchführung der letzten Notverordnungen ge
zeigt haben, und mitteilen, daß hierfür ein beſonderer
Fonds von fünf Millionen Mark bereit-geſtellt ſei, der für die Zeit bis zum Schluß des Haushalts
jahres beſtimmt iſt und im Benehmen mit den Vertretun
gen der Kriegsopfer Verwendung finden ſoll.

Reichsdeutſcher in der Tſchechoſlowakei verhafter.
Hagen. Der in Hagen wohnhafte Dreher Franz Raab

wurde gelegentlich ſeiner in Zwittau (Mähren) verbrachten
ferien von der dortigen Gendarmerie verhaftet und ins

ilitärgefängnis in Brünn eingeliefert. Raab wurde 1921
beim tſchechiſchen Militär fahnenflüchtig. Juli 1931 erfolgte
ſeine Entlaſſung aus dem tſchechiſchen Staatsverband, einen
Monat ſpäter die deutſche Einbürgerung. Nach elfjährigem
Fernbleiben reiſte er jetzt nach der Heimat, um ſeine Eltern
wiederzuſehen, wo er trotz der deutſchen Statsangehörigkeit
verhaftet wurde.

Der Schlußkampf in Leipzig
In dem Prozeß Preußen Reich ſcheint es jetzt dem

Ende entgegenzugehen Jn der Montagsſitzung faßte der
Vertreter Preußens, Dr. Brecht, das Ergebnis der bis
herigen Verhandlungen zuſainmen. Er betonte, daß
Artikel 48 nicht, wie es geſchehen ſei, auf Preußen hätte
angewendet werden dürfen. Das Verhalten der preußi
ſchen Regierung ſei in der fraglichen Zeit immer loyal
geweſen. Miniſterpräſident Braun habe die acht Mil
lionen Stimmen, die er 1925 bei der erſten Reichspräſi
dentenwahl erhalten habe, unter dem Widerſpruch der
Kommuniſten im April 1932 Hindenburg zugeführt. Das
könne man nicht

Abhängigkeit von den Kommuniſten
nennen. Auch im Reichsrat habe Preußen poſitiv mit der
Reichsregierung zuſammengearbeitet. Gerade die preußi
ſchen Miniſter hätten den Vierten Strafſenat und den
Oberreichsanwalt bei ihrem Kampfe gegen die Kommu
niſten unterſtützt. Es gehe bei dieſem Streit um Sein
oder Nichtſein verfaſſungsmäßiger Zuſtände. Die Reichs
regierung habe zweimal hintereinander den Reichstag
aufgelöſt, um ein Mißtrauensvotum zu vermeiden, und
damit in das Fundament des Artikels 48 eingegriffen;
ferner habe ſie neue Maßnahmen getroffen, die mit
der Verfaſſung nicht im Einklang ſtänden. Vor
allem handele es ſich um Dauer-, nicht um vorübergehende
Maßnahmen. Beide Seiten wollten dieſen Zuſtand an
geblich ſo ſchnell wie möglich beſeitigen. Man müſſe aller
dings bezweifeln, ob es der Reichsregierung damit ernſt
ſei, nachdem ſie eine Koalition zwiſchen Nationalſozialiſten
und Zentrum als eine Ehe zu ungleicher Partner ab
gelehnt habe. Es bleibe nichts anderes übrig, als die Ver
ordnung aufzuheben und, wenn nötig, eine andere zu er
laſſen, die vielleicht die

Einſetzung eines Reichskommiſſars für die Polizei
in beſonderen Gebieten vorſehe. Allerdings halte Preußen
dies nicht für notwendig. Die Verordnung müſſe auf
gehoben werden; das bliebe ohne jede verwirrende
Wirkung, da die Aufhebung nur für die Zukunft wirke.
Was vergangen ſei, könne nicht mehr geändert werden.
Ungültig ſeien lediglich die Miniſterenthebungen und die
inzwiſchen im Reichsrat für Preußen getätigten Akte.

Dr. Gottheiner, der Vertreter der Reichsregierung,
erklärte darauf u. a.: Die Reichsregierung nimmt für
ſich in Anſpruch, daß ſie ſich bei ihren Maßnahmen vom
n Juli wie auch ſonſt immer von dem Willen hat leiten
aſſen,

dem Wohle des Volkes zu dienen,
Schaden von ihm abzuwenden und alles im Rahmen
der verfaſſungsmäßigen Grenzen zu tun. Eine Auf
faſſung, die den Maßnahmen vom 20. Juli rechtswidrige
Motive unterſtellt, die den handelnden Stellen ſubjektive
Gutgläubigkeit abſpricht, muß auf das ſchärfſte zurück
gewieſen werden. Auf der preußiſchen Seite hat man für
ſich in Anſpruch genommen, daß man ſich gegen die
Reichsregierung ſchützend vor den Reichspräſidenten ſtellen
müſſe. Darauf iſt zu erklären, daß auch

Heviſen- Einigung mit Jtallen.
Schwierigkeiten in der Kontingentfrage.

Bei den deutſch italieniſchen Wirtſchaftsverhand-
lungen in Rom iſt ein gewiſſer vorläufiger Abſchluß er
reicht. Jn der Deviſenfrage iſt ein beträchtlicher
Fortſchritt gemacht worden, ſo daß ein befriedigender Ab
ſchluß ſchon in Kürze angenommen werden darf. Die
Löſung der Frage dürfte die Zurücknahme des letzten
italieniſchen DeviſenErlaſſes ſowie der Gegenmaß-
nahmen der deutſchen Reichsbank zur Folge haben und
den Zahlungsverkehr zwiſchen den beiden Ländern mit
ſofortiger Wirkung wieder ermöglichen. Bei der land
wirtſchaftlichen Kontigentierung liegen die Dinge
bedeutend ſchwieriger. Jn einer Reihe von Fragen konnte
über die Waren und das Verfahren eine gewiſſe Annähe
rung erzielt werden. Auch die Gegenleiſtungen,

die Deutſchland zu bieten hat, konnten im großen Rahmen
geſtreift werden.

Die Ermordung Dimitroffs.
Neue aufſehenerregende Einzelheiten.

Zu der Ermordung des bulgariſchen Staatsangehöri
gen Krum Dimitroff aus Sofig bei Vöckla-
markt in Hſterreich werden vom Polizeipräſidium
Chemnitz noch folgende aufſehenerregende Einzelheiten
mitgeteilt:

Der Tote hatte eine Schußverletzung und war ge
feſſſelt. Bei der Leiche wurden Briefe gefunden, die
im Auftrage eines angeblichen Fred Mansker von
ſeinem angeblichen Sekretär Martin geſchrieben waren.
Dimitroff waren im Auftrage eines Konzerns Angebote
gemacht worden, und er war zu einer Konferenz nach Wien
eingeladen. Dieſes Zuſammentreffen hat dann auch am
1. Oktober ſtattgefunden, und am nächſten Tage iſt die
Leiche aufgefunden worden. Mansker und Martin ſind mit
dem durch die Leipziger Kriminalbeamten verhafteten
Mörder Georg Schirmer perſonengleich. Schirmer
hat

bereits ein erftes Geſtändnis
abgelegt. Feſtgeſtellt wurde ferner, daß Schirmer mit
einem gemieteten Kraftwagen, der von dem Kraftwagen
führer Gold itz aus Burgſtädt geſteuert wurde, nach
Sſterreich gefahren iſt, wo dann am 1. Oktober in den
Abendſtunden auf der Strecke zwiſchen St. Pölten und
Linz die Mordtat ausgeführt würde. Bei der

verabredungsgemäß vorgetäuſchten Panne
hat Schirmer zunächſt dem Dimttroff vorgehalten, daß er
vor etwa 20 Jahren Schirmers jetzige Ehefrau verführt
habe. Hierbei will Schirmer ſofort auf Dimitroff mit
einem ziemlich ſchweren Werkzeug eingeſchlagen haben.
Als der Überfallene ſich ernſtlich zur Wehr ſetzte, hat
Schirmer auf ihn mit einer Waffe geſchoſſen, die ihm
auf ſein Verlangen Golditz gereicht hat. Dimitroff ſank
darauf zuſammen. Schirmers Frau hat ſich bei der
Ausführung der Tat in unmittelbarer Nähe auf
gehalten.

die Aufhebung des Uniformverbotes
und die Wiederzulaſſung der SA., insbeſondere aber auch
die Maßnahmen vom 20. Juli von der nach der Ver
faſſung zuſtändigen Stelle durchgeführt worden ſind.
Reichskanzler und Reichsregierung haben diejenigen
Maßnahmen getroffen, die nach ihrem pflichtbewußten
Ermeſſen notwendig waren, um die gefährdete Sicherheit
und Ruhe in Deutſchland wiederherzuſtellen

Wie ſtand es am 20. Juli?
Eine überaus geſpannte politiſche Lage, blutige Zu

ſammenſtöße zwiſchen den ſtaatlichen Machtmitteln und
organiſierten Parteien, täglich neue Todesopfer, allein in
Altonga 16 Tote von der Hand kommuniſtiſcher Täter, und
immer wieder die lebhafteſten Verſuche von ſozialdemo
kratiſcher Seite, auch von ſeiten der Freien Gewerkſchaften,
mit den Kommuniſten eine Einheitsfront nicht nur gegen
die Nationalſozialiſten, ſondern auch gegen die Reichs
regierung zu bilden, alſo mit einer ſtaatsfeindlichen Partei
ſich in Feindſchaft gegen die Reichsregierung zu verbinden.
Dazu die parteigebundene Stellung der maßgebenden
preußiſchen Staatsminiſter, die es infolge ihrer Abhängig
keit nicht mehr verſtanden haben, dem

Vordringen der ſtaats feindlichen Kräfte
und dem Uberhandnehmen der blutigen Ausſchreitungen
in Deutſchland Einhalt zu gebieten. Der Reichspräſident
und die Reichsregierung mußten ohne Zögern die Sicher
heit dafür ſchaffen, daß Preußen in den Stand geſetzt
wurde, ſeinen Pflichten gerecht zu werden. Die Maß-
nahmen vom 20. Juli haben ſich zunächſt nur gegen den
für die allgemeinen Richtlinien in Preußen verantwort
lichen Miniſter und gegen den für die Staatsſicherheit ver
antwortlichen Miniſter des Jnnern gewendet. Der Reichs
kanzler war grundſätzlich bereit, mit den anderen preußi
ſchen Staatsminiſtern zuſammenzuarbeiten; das iſt ihm
aber von den ſechs anderen Miniſtern unmöglich gemacht
worden. Das beweiſen die Briefe vom 20. Juli. Jch
darf daran feſthalten, daß die Reichsregierung auf dem
Standpunkt ſteht, daß die Maßnahmen als vorläufig an
zuſehen ſind, daß ſie ſich auf Artikel 48, Abſatz 1 und 2,
ſtützen. Es handelt ſich bei den Begriffen öffentliche
Sicherheit und Ordnung um Sicherheit und Ordnung im
ſtaatsrechtlichen Sinne.

Entſcheidung in Leipzig erſt nächſte Woche.

Die Verhandlungen vor dem Staats
gerichtshof abgeſchloſſen.

Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke hat die Verhand
lungen des Leipziger Staatsgerichtshofes
im Prozeß Preußen gegen das Reich geſchloſſen mit
der Mitteilung, daß es ihm unmöglich ſei, einen be
ſtimmten Termin für die Verkündung der Entſchei-
dung feſtzuſetzen. Er glaube aber, daß die Verkündung
am Dienstag nächſter Woche, alſo am 25. Oktober, er
folgen könne.

Die lehte diesjährige Sudameritaf

des Zeppelin.
Beginn am 24. Oktober.

Die nächſte und zugleich letzte diesjährige Südamerika
fahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin ſoll über Pernam
buko nach Rio de Janeiro durchgeführt werden.
Das Luftſchiff wird Friedrichshafen am 24. Oktober,
morgens, verlaſſen, in Pernambuko am 27. Oktober,
morgens, eintreffen, am 28. Oktober, morgens, nach Rio
de Janeiro weiterfahren, und dort am 29. Oktober, mor
gens, ankommen. Nach einſtündigem Aufenthalt wird die
Rückfahrt über Pernambuko nach Friedrichshafen an
getreten, wo „Graf Zeppelin am 3. November,
abend s, zurückerwartet wird.

Deutſche Arbeiter von polniſchen
Grenzbeamten beſchoſſen.

Ein Verletzter nach Polen verſchleppt.
Zwiſchen Weißenberg, Kreis Stuhm, und Montauer-

weide wurden deutſche Arbeiter, die an der unüberſicht
lichen Weichſelgrenze beim Weidenſchneiden die Grenze
auf der rechten Weichſelſeite überſchritten hatten, von der
polniſchen linken Seite der Weichſel aus

von fünf polniſchen Grenzbeamten beſchoſſen.
Während zwei Arbeiter flüchten konnten, wurde ein
dritter, der Arbeiter Schiwelſki, angeſchoſſen und
von den Grenzbeamten mit einem Boot nach Polen ver
ſchleppt. Nach Zeugenausſagen haben die polniſchen
Beamten deutſches Gebiet betreten, um dem Verletzten
den Weg abzuſchneiden. Die amtlichen Feſtſtellungen
hierüber werden noch getroffen werden.

Schwere Ausſchreitungen in Dortmund.
Zwei Tote, zwölf Verletzte.

Am Sonntag kam es in Dortmund zu ernſten
Ausſchreitungen, die mehrere Opfer ſorderten.
Zwei Perſonen, darunter eine Frau wurden getötet und
zwölf Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. Unter
den Verletzten befindet ſich auch ein Polizeibeamter,
der einen Kopſſchuß erhielt, aber außer Lebensgefahr iſt.

Jn den Vormittagsſtunden waren nationalſoziali
ſtiſche Flugblattverteiler in der Nähe des Borſig
platzes von Kommuniſten angegriffen worden. Es
kam zu Schlägereien, wobei auch Schüſſe fielen. Da die
Unruhen immer größeren Umfang annahmen, wurde die
Polizei alarmiert. Als die Beamten den Verſuch machten,
die Ruhe wiederherzuſtellen, kam es zu den ſolgenſchweren
Schießereien.
Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen

Für den Empfang des Reichskanzlers in den Nach
mittagsſtunden hatte die Polizei am Bahnhof, am Hotel
Fürſtenhof und in der Nähe des Städtiſchen Theaters
verſtärkten Sicherheitsdienſt eingerichtet
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Der Polizei gelang es, nach kurzer Zeit
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Mordüberfall auf Nationalſozialiſten
in Wien.

Vier Tote, 30 Verletzte.
Am Sonntag wurde im Wiener Bezirk Simmering

ein Feuerüberfall auf eine nationalſozialiſtiſche Abtei-
lung von einem ſozialdemokratiſchen Arbeiterheim aus
verübt, bei der ein Wachtmann und drei Nationalſozia
liſten getötet ſowie über 30 Perſonen verletzt wurden,
darunter zwei lebensgefährlich.

Die Polizei entſandte ſofort ſtarke Abteilungen nach
Simmering. Die Wachtleute drangen in das ſozialdemo
kratiſche Arbeiterheim ein, wo ſie 70 Gewehre und eine
große Zahl Revolver beſchlagnahmten. 60 Perſonen wur
den verhaftet. Eine Anzahl Sozialdemokraten hatte ſich
auf dem Dachboden in Kiſten verſteckt, wo ſie von den
Wachtleuten herausgeholt und verhaftet wurden.

Mord mit vergiſteten Pralinen.
Ein Mitglied des Werwolf das Opfer.

In Chemnitz wurde vor einigen Tagen der Geſchirr
führer Hennemeier, der dem Werwolf angehörte,
in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Da die Todes
urſache nicht feſtgeſtellt werden konnte, wurde die behörd
liche Offnung der Leiche angeordnet. Die Unterſuchung
ergab als Todesurſache Vergiftung. Die weiteren be
hördlichen Nachſorſchungen haben zu dem Ergebnis ge
führt, daß Pralinen, die Hennemeier in der
Taſchetrug, Zyankalienthielten. Von wem
er die Pralinen erhalten hat, ſteht noch nicht feſt. Auf
fallend iſt, daß Hennemeier an dem Tage vergiftet a
gefunden wurde, an dem er in einem Meineidsprozeß
als Hauptbelaſtungszeuge auftreten ſollte.

Kraftwagen vom Zuge erfaßt.
Ein Kind getötet, der Kraftwagenführer und ein Knabe

ſchwer verletzt.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich an der deutſch

Holländiſchen Grenze bei dem Orte Hommer
fum. Ein mit mehreren Perſonen beſetzter Kraftwagen
aus Goch wurde an einem unbewachten Bahn
über gang von einem aus Gennep (Holländ) kommen
den Güterzug erfaßt, überfahren und mitgeſchleift. Der
Kraftwagenführer, der das Warnungsſignal übe rhört
hatte, ſowie ein zehnjähriger Knabe und ein achtjähriges
Mädchen wurden ſchwer verletzt. Das Mädchen iſt kurz
darauf ſeinen Verletzungen erlegen.

Liebestragödie in Bochum.
Zwei Tote, ein Verletzter.

Jm Bochumer Stadtteil Weitmar geriet ein
Milchhändlerſohn mit einem Mädchen, das er nach Hauſe

gebracht hatte, in Streit. Als der Bruder des Mädchens
hinzukam, geriet er mit erſterem in eine Rauferei. Der
Milchhändlerſohn, der ſich entfernt hatte, kehrte kurz dar
auf zurück und gab ohne jede Veranlaſſung auf den

ruder des Mädchens einen Schuß ab, wodurch dieſer
verleht wurde. Dann drang er in die Wohnung ein
und verletzte das Mädchen durch einen Schuß ſo ſchwer,
daß es bald darauf ſt ar b. Hierauf brachte er ſich ſelbſt
einen Schuß in die Schläfe bei. Auch er ſtarb kurze Zeit
darauf im Krankenhaus Bergmannsheil.

Eine Liebestragödie.
Polizeibeamter ſchießt auf ſeine Verlobte und vegeht

Selbſtmord.
Ein Schutzpolizeibeamter aus Mülheim (Ruhr)

brachte ſeiner Verlobten in ihrer elterlichen Wohnung eine
ſchwere Schußverletzung bei und tötete ſich dann ſelbſt
durch einen Herzſchuß. Ob die Tat in gemeinſamem Ein
verſtändnis ausgeführt wurde und welche Beweggründe
vorgelegen haben, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.

Autounglück deutſcher Journaliſten bei Paris.
Zwei Tote, ein Verletzter.

In unmittelbarer Nähe von Paris ereignete ſich
ein Automobilunglück, bei dem der deutſche Journaliſt
Karl Mertens und die junge Sſterreicherin Frieda Adam

getötet ſowie ein anderer deutſcher Journaliſt, Artur See
haus aus Kaſſel, verletzt wurden. Mertens ſaß am Steuer,
als auf der rechten Seite der Landſtraße plötzlich das
Schluß licht eines Laſtwagens aufleuchtete, der dort

haltgemacht hatte. Es gelang dem Führer nicht
mehr, das Auto zum Stehen zu bringen; mit 70
Kilometer Geſchwundigkeit raſte er auf den Laſt
wagen. Mertens und die junge Dame waren auf der
Stelle tot.

Die blutigen Vorfälle in Wien.
Studentenkräwalle in der Univerſität.

Jn Wien kam es in der Univerſität und in der
Techniſchen Hochſchule zu ſchweren Zuſammenſtößen Die
ſozialiſtiſchen Studenten waren trotz der blutigen
Vorfälle in Simmering mit ihren ſozialiſtiſchen
Kampfabzeichen, den drei Pfeilen, erſchienen Als ſie von
nationalſozialiſtiſchen Studenten aufgefordert wurden, die
Abzeichen abzulegen, kam es zu Handgemengen, bei denen
an der Univerſität ſechs bis ſieben Studenten verprügelt
wurden, während an der Techniſchen Hochſchule

zehn bis zwölf verletzt
wurden. Der Rektor Profeſſor Dr. Abel ermahnte die
Studenten zur Ruhe und kündigte an, daß die Wiener
Hochſchulen geſchloſſen werden würden, bis die
Regierung die Zuſicherung gegeben habe, daß es zu
Zwiſchenfällen, wie in Simmering, wo Studenten von

politiſchen Gegnern überfallen wurden, nicht mehr kom-
men könne. Wegen der Vorfälle in Simmering ſind

bisher
80 Perſonen verhaftet

worden, zum größten Teil Sozialdemokraten, die an der
Schießerei beteiligt waren. Vier von den verhafteten
Sozialdemokraten haben geſtanden, Schüſſe auf die Straße
abgegeben zu haben.

Turnvater Jahn.
Zur 80. Wiederkehr ſeines Todestages.

Am 15. Oktober 1852 ſtarb zu Freyburg an der Unſtrut
Friedrich Ludwig Jahn, der „Turnvater“. Jahn, der aus
Lanz in der Prignitz ſtammte und in Berlin als Lehrer
am Gymnaſium zum Grauen Kloſter wirkte, hatte nach der
Schlacht bei Jena den Entſchluß gefaßt, die Wieder
herſtellung des Volksgeiſtes durch die Entwicklung der
phyſiſchen und inoraliſchen Volkskraft zur Aufgabe ſeines
Lebens zu machen. Das Mittel dazu glaubte er in der
Turnkunſt gefunden zu haben. Gleichzeitig wirkte er als
Schriftſteller für Belebung des deutſchen Nationalismus
uſiter der Jugend, wodurch er nicht wenig zu der Erhebung
des Volkes in den Befreiungskriegen beitrug. Er trat als
einer der erſten in das Lützowſche Korps ein, wurde
Führer eines Bataillons, hielt nach den Feldzügen Vor
leſungen über deutſches Volkstum und nahm mit Wort
ſind Tat an der Begründung der Burſchenſchaft teil.

Später geriet Jahn in den Verdacht, ein Demagoge
zu ſein. Alle Turnplätze würden geſchloſſen, und er
würde verhaftet, zu zweijähriger Feſtungsſtrafe verurteilt,
1825 jedoch freigeſprochen. Dennoch unkerſagte man ihm,
ſeinen Aufenthalt in einer Univerſitäts- oder Gymnaſial
ſtadt und innerhalb zehn Meilen von Berlin zu nehmen.
Er wählte Freyburg an der Unſtrut zum Aufenthalt, hatte
noch wiederholt Scherereien mit den Behörden, erhielt aber
1840 nachträglich das Eiſerne Kreuz. Jm Frühjahr 1848
wurde Jahn vom Naumburger Wahlbezirk in die Deutſche
Nationalverſammlung gewählt; er hielt ſich hier zur
äußerſten Rechten. An mehreren Orten wurden ihm nach
dem Tode Denkmäler geſetzt in Freyburg, in Lanz, auf
dem Turnplatze in der Haſenheide zu Berlin, in Bochum
uſw. Eine Erinnerungsturnhalle nebſt Jahn-Muſeum
wurde 1894 von der Deutſchen Turnerſchaft auf dem
Friedhof in Freyburg über Jahns Grab erbaut. Als
Schriftſteller Deutſches Volkstum“, „Runenblätter“ u. a.)
e ſich Jahn durch eine kernige, gehobene Sprache
aus.

Amtlicher Teil.
Betrifft Reichszuſchüſſe für Jnſtandſetzungs
arbeiten an Wohngebäuden und zur Schaffung

von Wohnungen.
Hausbeſitzer, welche die Abſicht haben, Jnſtandſetzungs

arbeiten an ihren Wohngebäuden vorzunehmen, größere Woh
nungen zu teilen oder gewerbliche Räume zu Wohnungen
umzubauen, können einen Reichszuſchuß erhalten. Die Bei-
hilfen betragen bei Jnſtandſetzungsarbeiten von 250, RM.
an der Koſten. Bei Wohnungsteilung oder Umbau be
trägt die Beihilfe 50 Prozent der Koſten, im Höchſtfalle
600, RM. je Wohnung. Die Arbeiten müſſen in der
Zeit vom 25. September 1932 bis 1. April 1933 begonnen
und vor dem 1. Januar 1934 beendet ſein. Weitere Aus
kunft erteilt das Kreisbauamt in Torgau.

Anträge ſind tunlichſt bald zu ſtellen, da der für den
Kreis zur Verfügung ſtehende Betrag kontigentiert iſt.

Torgau, den 11. Oktober 1932.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr

Voröffentlicht. Annaburg, den 18. Oktober 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinzielles.
Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung liegt ein

TaſchenFahrplan mit den wichtigſten Eiſenbahnverbindungen
der Strecken unſerer Umgebung bei. Für Nichtabonnenten
iſt das Büchlein zum Preiſe von 20 Pfg. in der Expedition
dieſes Blattes käuflich zu haben.

Annaburg. Ein Herbſtgewitler trat in der fünften Nach
mittagsſtunde des geſtrigen Tages auf, das von reichlichen
Niederſchlägen begleitet war.

Annaburg. Von einem hieſigen landwirtſchaftlichen
Arbeiter, der im benachbarten Holzdorf bei der Kartoffel
und Rübenernte beſchäftigt war, wurde eine Rübe im ſtatt
lichen Gewichte von 22 Pfund gefunden. Bei der fraglichen
Ernte handelt es ſich um Eckendorfer Rüben. Weiterhin
wurden auch bei den Kartoffeln recht ertragreiche Stauden
entdeckt. An einem der Stöcke wurden 50 ausgewachſene

Kartoffeln gezählt; dementſprechend war auch das Kraut, die
Länge desſelben war 2,65 Meter.

Annaburg. Ein Sonntagſpaziergang führte Einſender
dieſes an der früheren Luftpumpenfabrik (am Gaswerk) vor
über. Es bot die von dem jetzigen Beſitzer Herrn Schablonen
fabrikant Köhler geſchaffene, eigenartige Gartenanlage ein
feſſelndes Bild. Jnſonderheit fällt eine gut zuſammengeſtellte
Coniferengruppe auf. Leider werden ſolche Pflanzen in
Hausgärten noch zu wenig verwendet. Der Notzeit ent
ſprechend ſind in Spezial-Baumſchulen die Coniferen verhält
nismäßig billig zu haben. Es iſt eine irrtümliche Auffaſſung,
wenn behauptet wird, daß ſolche Pflanzen an Friedhöfe er
innern. Der richtige Platz und Anordnung derſelben bietet
einen ſchönen Anblick. Jntereſſenten ſeien an Herrn Punke
verwieſen, der gern erbötig iſt, die Pflanzen zu liefern.

Jeſſen. Daß ein Baum zweimal im Jahre bei guter
Witterung blüht iſt keine Seltenheit. Daß aber ein Baum
in einem Jahre zweimal ausgereifte Früchte trägt, gehört
doch zu den Seltenheiten. Jm Garten des Schuhmacher-
meiſters Kühnaſt in der Ziegenſtraße blühte ein Birnbaum
in den erſten Auguſtwochen zum zweiten Mal und zeigt
gegenwärtig daran reife Birnen. Für den Fachmann iſt es
außerordentlich interreſſant an dem jungen Holz, das in
dieſem Jahr getrieben war, den Birnenanſatz feſtzuſtellen.

Torgau. Bei dem Abſchleppen eines Autos ereignete
ſich ein Unfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte haben
können. Beim Paſſieren der Eiſenbahnüberführung an der
Eilenburger Straße, erwiſchte das Schleppſeil die Spurſtange
des angehängten Wagens, wodurch die Steuerung verſagte

Der mit drei Perſonen beſetzte Wagen ſtürzte die an dieſer
Stelle ziemlich hohe Böſchung hinab, wobei das Schleppſeil
zerriſſen wurde. Zum Glück überſchlug ſich der Wagen
nicht, ſodaß die Jnſaſſen mit dem Schrecken davonkamen,
Der Unfall hätte leicht ſchlimme Folgen haben können, zumal
die Böſchung an der Anfallſtelle etwa 3 Meter hoch iſt.

Roitzſch. (Selbſtmord eines Brandſtifters) Am
2, 9. ds. Js. brannte hier die Kliemſche Scheune ab. Vor
2 Jahren brannte das Wohnhaus des Kliem ab. Der an
geſchuldigte Kliem, der am 20. September Selbſtmord ver
übte, halte, wie jetzt die Juſtizpreſſeſtelle mitteilt, einige Tage
vorher ein Geſtändnis darüber abgelegt, daß er die Brände
angelegt hatte.

Pretzſch (Elbe). (Bodenloſe Gemeinheit.) Als der
Abputz und Anſtrich der Stadtkirche fertiggeſtellt waren, be
nötigten die Bauhandwerker zur Erleichterung der Ab
nahme des Baugerüſts eine Dachleiter, die der Dachdecker
meiſter Robert Echtmann auflegte, mit einem dauerhaften
Hanfſtrick feſtknüpfte und acht Tage lang liegen ließ. Dieſe
Zeit benutzte ein Frevler, um vom Dachboden aus die vier
Strähnen des Leiterſtrickes dermaßen anzuſchneiden, daß ſie
bei dem Betreten der Leiter reißen und den Abſturz des
Dachdeckers verurſachen mußten. Daß das geplante Ver
brechen verhütet wurde, iſt dem Schwiegerſohne des Echtmann,
dem Dachdeckergehilfen Kretzſchmar, zu verdanken, der vor
ſichtshalber vor der Jnangriffnahme der Dachausbeſſerungs
arbeiten eine Prüfung der Leiterbefeſtigung vornahm und
die Freveltat entdeckte, über die in der Ortsbevölkerung eine
allgemeine Aufregung herrſcht.

Elſterwerda. Kraftwagen von einer Lokomotioe er
faßt.) An dem ſchrankenloſen Bahnübergang an der Strecke
Elſterwerda-Rieſa ereignete ſich am Freitagnachmittag ein
ſchweres Unglück. Der 24 Jahre alte Kraftwagenführer
Paul Ebert kam mit ſeinem Wagen von Stolzenhain her in
Richtung Gröditz auf den Bahnübergang gefahren, als gerade
ein Perſonenzug ſich näherte. Mitten auf den Gleiſen wurde
der Kraftwagen von der Lokomotive erfaßt und 120 Meter
mitgeſchleift. Der Wagen wurde völlig zertrümmert und
verbrannte. Der Jnſaſſe Paul Ebert wurde mit ſchweren
Verletzungen geborgen. Er ſtarb auf dem Wege in das
Großenhainer Krankenhaus. Der Zugführer hatte beim
Herannahen an den Uebergang die vorgeſchriebenen Warnungs
ſignale gegeben. Ebert hat offenbar geglaubt, den Ueber
gang noch rechtzeittg überqueren zu können und iſt ein Opfer
ſeines Wagemutes geworden. Der Zug hatte einen längeren
Aufenthalt

Liebenwerda. Für die durch das Ausſcheiden des
Bürgermeiſters Dr. Geuting freigewordene Bürgermeiſterſtelle
ſind 149 Bewerbungen eingegangen. Die Stelle war zu
einem Gehalt nach Gruppe 30 der ſtaatlichen Beſoldungs
ordnung ausgeſchrieben (Anfangsgehalt 3000 RM.).

Halle, 15. Oktober. (Mord.) Auf einem Waldwege
zwiſchen Döllnitz und Burgliebenau in der Elſteraue bei
Halle wurde der 25 Jahre alte erwerbsloſe Maurer Paul
Maye aus Döllnitz mit einem Hinterkopfſchuß ermordet auf
gefunden. Dicht bei ihm lagen drei abgeſchoſſene Piſtolen
hülſen, 300 Meter entfernt das Fahrrad des Ermordeten.
n die Motive und den Täter iſt bis jetzt noch nichts

ekannt.

Heiligenfelde. (Ein gewichtiges Hochzeitsgeſchenk.)
Die grüne Hochzeit feierte der Landwirt Karl Kerſten mit
Frl. Lucie Geßler. Die Braut war längere Jahre bei dem
Gutsbeſitzer Küntzel als Stütze geweſen. Die Treue in der
Arbeit wurde damit belohnt daß der Gutsherr zur Hochzeit
einen Bullen im Gewicht von 5 Zentnern ſchenkte.

Zieſar. 15., Oktober. (Drei Tage hilfslos unter dem
Bett.) Die 75jährige Rentnerin Anna Schmidt wurde in
ihrer Wohnung hilflos in angekleidetem Zuſtand unter dem
Bett aufgefunden. Es war den Nachbarn aufgefallen, daß
die Greiſin ſich ſeit mehreren Tagen nicht mehr hatte ſehen
laſſen. Sie hatte einen Schwächeanfall erlitten und ſiel
unter das Bett, wo ſie drei Tage hilflos liegen blieb, da ſie
ſich allein nicht erheben konnte.

Neiße. (Es findet ſich kein Gemeindevorſteher.) Ein
wenig begehrtes Amt iſt der Poſten des Gemeindevorſtehers
in Jäglitz bei Neiße. Ein Landwirt, der zum Gemeinde
vorſteher gewählt wurde, lehnte die Uebernahme des Amtes
ab. Damit iſt Jäglitz ſeit drei Jahren ohne Gemeindevor
ſteher, da bisher ſchon zehn Perſonen, die gewählt worden
waren, auf den undankbaren Poſten verzichtet haben.

Klage um ein ſchleſiſches Gericht. Die Stadt
Parchwitz hat ſich entſchloſſen, wegen der Fortnahme des
Amtsgerichts beim Staatsgerichtshof Klage auf Aufhebung
zu erheben. Man will ſich dabei auf einem im Jahre 1879
zwiſchen Stadt und Juſtizbehörde geſchloſſenen Vertrag
ſtützen. Jn dieſem wurde vereinbart, daß das Amtsgericht
ſolange nicht aufhebbar iſt, als die Gerichtsverfaſſung vom
Jahre 1877 beſtehen würde.

O Sieben Kinder auf einem Berliner Wohlfahrtsamt
ausgeſetzt. Auf einem Berliner Wohlfahrtsamt erſchienen
mehrere Frauen und verlangten eine Heraufſetzung ihrer
Unterſtützungsſätze. Als der Vorſteher den Frauen erklärte,
daß ihre Anträge erſt geprüft werden müßten, verließen
ſie das Wohlfahrtsamt. Nach ihrem Weggang wurde feſt
geſtellt, daß einige der Frauen ihre Kinder, insgeſamt
ſteben, auf dem Wohlfahrtsamt zurückgelaſſen hatten.
Da ſich zunächſt nicht feſtſtellen ließ, wem die Kinder ge
hörten, wurden ſie von einer Fürſorgeſchweſter in das
Waiſenhaus gebracht.

l die Zahnpaste die von mehr als 6 Millionen Menschen
allein in Deutschland täglich gebraucht wird. Vorzüglich in
der Wirkung, sparsam im Verbrauch, von höchster Qualität.

1 Tube 50 Pf. und 80 Pf. Weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.



Oeffentliche
I Mor gen, Mittwoch, abends

8 Ahr, ſpricht i im Goldenen Ring
Sinnehne erſcheint in Maſſen!

ſ. Faßhauer alle im Rahmen
einer

Wahlkundgebunsg!
Fiſmvortünris ins n

Un übertroffen
ſind unſere

Fiſch-Marinaden
Bratheringe 1 Ltr.-Doſe 52 Pf.
Bratheringe, ohne Kopf, ausgenommen

1 Ltr.-Doſe 58
Hering in Gelee 1 Ltr.Doſe 63
Rollmops 1 Ltr.-Doſe 66
Kronſardinen 1 Ltr Doſe 67

T 5 Prozent Rabatt!
J. Kählig's Nachfolg.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

Am Donnerstag von Uhr ab

friſche Seeſiſche
in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kpfl. den villigſten
Goldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o Gräten

J. G. Fritzsche.

Radio- Apparate
Telefunken und Blaupunkt!

Akku-Spulen, Röhren Lautsprecher-Systeme
Anoden- Batterien Lichtnetz-Antennen-
Sockel, Litze stecker
Stecker, Schalter Elektro-Schalldose für
Listerklemmen Grammophon Ueber
Eierketten, FPassungen tragung
Jäureprüfer Akku-SäureVolt meter Destill. Wasser

e Akku Laclestelle
Brüte Röcke Herurut 253

V

Für Damen und Kinder!
Schlüpfer, Prinzeßröcke,
mit angerauhtem Futter
Herren, Damen und Kinder
Hemden, ſowie ſämtl. Normal
UnterzeugeBarcheutBettlaten u. Schlafdecken

Herren, Damen und Kinder
Sportweſten
Knaben-Strickanzüge

Ferner meine bekannten
R. S. R. -Damenſtrümpfe

Seb. Schimmer

Eintritt 30 Pf., Erwerbsloſe und Rentner 10 Pf.

in Oualität und Preiswürdigkeit u
e Sie ſchon die neueſten Lautſprecher

„TFreischwinger“ 00
gehört Das Neueſte von der Funkausſtellung

Wora L 32. Preis 35. M.
Netzanſchlußgeräte in allen Preislagen.
Batteriegeräte, moderne, mit 3 Röhren

Pertrix 100 VoltPertrix Anoden Titannta 100 Volt
Alle Zubehörteile billigſt!

W. Waisch.
Habe einige neue Netzgeräte ſehr billig abzugeben.

39.50 M
10.50
6.50

e findet am Mittwoch, dem 19. Oktober, 20 Uhr
eine öffentliche Verſammlung der Deutſch

Wählt
Liſte

5
Es ſpricht
nationalen Volkspartei ſtatt.

Chefredakteur Margella- Berlin. Chema:
Aer6. Novbr. derGöchicſalstag des deutſchen Bolles

Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein Torgau.

Mocderne

Hanclarbeits-Ausstellung

des für Ihren Geschmack!

Hanclarbeits-Garne
Sfichgaärne,
in großer Farben-Auswahl!

en er el terBesichtigen Sie bitte in dieser Woche meine qroße
in meinen Fensktern.

In allen Arten und Techniken finden Sie etwas Passen-

Weißstichereien, Woll Arbeiten
vorgesgeichnet, auch 2. T. angefangen.

Strichgarne,

Errdil Be
Häkelgarne

Warum Radio hören?
Um das Leben angenehmer und abwechſlungs
reicher zu geſtalten. Jeden Tag bringen die

Sendeſtationen eine Fülle ernſter und heiterer
Darbietungen aller Art Daraus wählen Sie,
was Jhnen gefällt und Jhr Leben wird ſchöner,
denn Freude und Erlebnis bringt Jhnen Radio.

Der neue Mende 138
iſt zuverläſſiger Mittler. Rein und laut im
Ton, ohne Störungen unter Ausſchaltung
anderer Sender.
Laſſen Sie ſich ihn bitte unverbindlich mit den
neueſten magnetiſchen und dynamiſchen Laut
ſprechern bei mir vorführen.Hermann Neuer Sem., Torgauer Straße 7.

Akku Ladeſtation Sämtliche Erſatzteile! Anoden- Batterien

Erwarte Rittwoch früh:
Ia. friſchen
Schellfisch,
Goldharsch,
Fischfilet

in dicker Eispackung u. zum billigſten Tagespreis

J. Kählig's Nachf.
Jnhab.: Martha Müller

Eine große Sendung eleganter moderner

Damen- Mäntel
neu eingetroffen!
Der Seit entſprechend, haben wir durch un
glaublich günſtigen Einkauf, durch äußerſte
Kalkulation, trotz beſter Verarbeitung ſowie
beſter Qualitäten, Verkaufspreiſe ermöglicht,
die auch Jhnen den Kauf zur Freude machen.
Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt,

lich fo billig!

Das Haus der guten

Ernſt Peſehke, Alkerſtr. 16
Qualitäten!

Rote Futter-
Rüben,

à Ztr. 40 Pf, verkauft

Köhler, Naundorf.
e Empfehle in Ia Oualität

zu billigſten Preiſen:
e

Oel
Motoren
Zentrifugen

Fahrrad
Fußboden
Linoleum-
Mop und
Brenn-Stauffer-, Wagen u.

Lederfette
Fiſchtran
BVohnerwachs loſe und

in Packungen
Möbel-Politur

J. Kählig s Kachf.

Salon--Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

wir ſind wirk

G

Geburtstags
Einladungskarten
für Kinder,

Kinderbriefkaſſetten
Tiſchkegelſpiele

Malbürher
Mürchenbücher

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

e

Stets friſch! G
Schnupftabak
„Goldtarb“
ſowie Kautabak
empfiehlt

Louis Hofmann-

Ia Maſchinen
und Motoren- Oel

n dFiſchtran ür eGilgs Lederöl blccung
ſervierung

Rüböl für Laternen und
Nachtlichte

Stauferfett
Lederfett
Wagenfett in u. 2Pfd.

Doſen, ſowie loſe
empfiehlt

J. Gl. Vritzsche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Nerven und
Kräftigungs- Mittel
Haematogen
Sanatogen
Promonta
Baldravin
Kruſchenſalz
Wacholderbeerſaft
Amol

Kinder Nährmittel
Neſtles Kindermehl
Kufekes Kindermehl
Soxhlets-Nährzucker
Lebertranemulſion
condenſierte Milch
Opels-Nährzwieback
Haferflocken, Haferkakao
Malzextrakt
Keuchhuſtenſaft
Biomalz, rein und mit fol
genden Zuſätzen: Eiſen, Kalk,
Lebertran, Lecithin

Carmol
Kalzan
Knoblauchſaft
Ovomaltine Milchzucker
150 200 verſchiedene Sorten Tees
Ferner empfehle ich ſämtl. Artikel zur Kranken, Kör
per, Kinder-, Haut, Mund, Zahn u. Haarpflege
Adler -Drogerie, Inh.: Georg 6chönn.

Erſtes Foto Haus am Platze
III

Neue Platten eingetroffen
e 25 cm- Platten 1,50 RM.

Unſere Marine Die guten alten Zeiten
Weidmannsheil Uhlenhorſter Kinder
Alte Kameraden Erinnerung an Herkules
Deutſchlands Ruhm Les Patineurs
Der alte Deſſauer Eſtudiontinga
Der Hohenfriedberger Wiener Zugvögel
Parademarſch im Schritt Les premteres hirondelles
FußDefiliermarſch DonauWellen
Unter dem Siegesbanner Sirenenzauber
Heil Europa Mein TraumHapag Marſch
König Karl- Marſch
Großherzog Friedr. v. Baden
Treu die Alken
Wiener Mad'ln
Bad'ner Mad'ln
HofballTänze

Marta, Stein
rm urnznwnnznnnn

Amateur-Alben
S in reichhaltiger Auswahl,
I Photo- Ecken
um Sauberen Einkdeben

der Amateur-Aufnahmen,
sowie Weiße Tint e empfiehlt-

Herbſtweiſen
Jn den Teegärten Ceylons
Geheime Anziehungskräfte
Goldregen
LoreleyRheinKlänge
Die Schönbrunner

BuchhandlungHermann Steinbeiß

Sehr billige Emaillewaren

und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß

Großer Waſſereimer, grau geſprenkelt Stck. 69 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß Stck. 95 Pf.Großer Waſſereimer, weiß blau Stck. 1,10 M.
Graue runde Abwaſchwannen Stck. 95 Pf.
Weiße Waſchbecken Stck. 88 Pf. und 98 Pf.
Kaſſerollen Stck. von 48 Pf. anSchmortöpfe Stck. von 75 Pf. an
Milchtöpfe, weiß Stck. von 55 Pf. anDurchſchläge Stck. 1,25 M.1 Satz Schmortöpfe mit Deckel (5 Stück) 5,65 M.

Wäſcheſprenger, ſehr praktiſch, ſchont
die Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.

Kaffeelöffel, gemuſt., ſtarke Qualität Dtz. 95 Pf.Eßlöffel in gleicher Ausführung e Stch. 25 Pf.
Milchſchöpflöffel, rein Alum. Stck. von 45 Pf. an
Gitterreiben, das moderne Reibeiſen Stck. 38 Pf.
Stark verzinnte Kuchenformen Stck. von 1,20 M. an
Seifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,35 M.

Große Auswahl in anderen Wirtſchafts Artikeln

J. G. Vriätzsche.



Aus dem Wahlkampf.
Staat oder Partei?

Der deutſchnationale Parteiführer Dr. Hugenberg
begann ſeinen Wahlkampf mit einer Rede in Stendal,
in der er u. a. ausführte: Vor einigen Tagen hat Mac
don ald einen Appell an ſeine Wähler gerichtet und
geſagt: „Reine Parteierwägungen ſchwächen den Ein-
fluß unſerer Nation in der Welt. Sie wären ein ſchwerer
Schlag für die Schritte, die jetzt getan werden müſſen.
Deshalb rufen wir den Wählern zu: eine Nation braucht
eine überparteiliche Regierung.“ Dieſe Worte könnten
zum deutſchen Volke geſprochen ſein. Das politiſche Pro
blem für Deutſchland kommt auf die Frage hinaus, ob
wir den Staat oder die Partei wollen. Die Partei
das war das Syſtem der letzten 13 Jahre.

Wenn wir Deutſchnationalen den neuen Kurs, der
mit der Regierung Papen eingeleitet wurde, bewußt unter
ſtützen trotz mancher perſoneller Bedenken und trotz
vieler Verſäumniſſe und Fehlgriffe, die man im Lande der
Regierung zur Laſt legt dann tun wir das, weil wir uns
bei der Frage, ob wir den Staat oder die Partei wollen,
für den Staat entſcheiden.

Wir ſind nicht Gegner des Parlaments an ſich, das als
Kontrollorgan der Regierung eine große Bedeutung
haben kann: Wir ſind Gegner des Parlaments als Re
gierungsorgan. Wir ſind auch nicht Gegner der
Parteien an ſich, ſondern nur Gegner der im Parlamen-
tarismus von Weimar begründeten Parteiherr-
ſchaft. Jn der Stunde der Not kann ein Volk nicht von
Parlamentsmehrheiten, ſondern nur von Männern,

die die Verantwortung tragen,
geführt werden. Wirkliche Entſcheidungen ſind in Deutſch
land meiſt nur gegen Parlamentsmehrheiten
erzwungen worden.

Nicht Partei, ſondern Staat, nicht Parlaments
herrſchaft, ſondern verantwortliches Führertum. Da-
für tritt die Deutſchnationale Volkspartei in den Wahl
kampf. Die deutſche Zukunft gehört denen die nicht
Sklaven eines Parteigedankens ſind, und die ſich von den
Jrrgängen parlamentariſch-demokratiſcher Grundſätze frei
gemacht haben. Heute ſcheiden ſich noch einmal die Geiſter.
Weil wir Deutſchnationalen das wollen, was im Grunde
das Volk erſehnt, deshalb ſind wir in Wirklichkeit
die Bewegung der deutſchen Zukunft.

Hitler in Nordbayern.
Auf einer Wahlverſammlung in Nürnberg führte

Adolf Hitler u. a. folgendes aus: Am 13. Auguſt habe
er den Eintritt in das Kabinett Papen in dem Bewußt-
ſein der Verantwortung abgelehnt. Er habe nicht
13 Jahre gekämpft, um an die Stelle des marriſtiſchen
Bruderkriegs den bürgerlichen Klaſſenſtaat zu ſetzen.
Eine Unterwerfung komme für den Nationalſozialismus
nicht in Frage. Er könne ſein Jdeal nur verwirklichen,
wenn ihm die Macht in Deutſchland werde. Wenn Papen
behaupte, vom Schickſal zur Rettung des Vaterlandes be
rufen zu ſein, ſo frage er den Kanzler, wo denn er und
ſeine Helfer in den vergangenen 13 Jahren geweſen ſeien.
Es gelte heute, den Kampf weiterzutragen, um zu den Mil
lionen Nationalſozialiſten neue Millionen heranzuführen,
bis endlich die Stunde reif ſei für die Schaffung des natio
nalſozialiſtiſchen Reiches.

Ein Jahr neun Monate Gefängnis für den früheren General
direktor der Hagener Straßenbhahn.

Hagen. Die Große Strafkammer des Hagener Landgerichts
fällte nach viertägiger Berufungsverhandlung im Prozeß gegen
den früheren Generaldirektor der Hagener Straßenbahn AG.
Pforte, folgendes Urteil: Die Berufung des Angeklagten wird
verworfen, der Berufung der Staatsanwaltſchaft ſtattgegeben
Und das Urteil des Schöffengerichts dahin abgeändert, daß auf
ein Jahr neun Monate Gefängnis und 10000 Mark Geldſtrafe
erkannt wird.

Das minderheitenfeindliche Genf.
Deutſche Agrarbeſchwerde wieder vertagt. Anrufung

des Hagger Gerichtshofes?

Auf der Sitzung des Völkerbund rates in Genf
teilte der Berichterſtatter für die Minderheitenfragen mit,
daß der vom Rat eingeſetzte Dreierausſchuß nicht in der
Lage geweſen wäre, die Arbeit über die Agrar-
beſchwerdendes Deutſchtums in Polen abzu
ſchließen. Er beantragte, dieſe Frage auf die Ratstagung
vom 14. November zu „verſchieben“. Dieſer Vorſchlag
wurde angenommen.

Da die Arbeiten des Dreierausſchuſſes infolge des
umfangreichen Materials bisher nicht abgeſchloſſen werden
konnten, iſt von deutſcher Seite dem Vertagungsvor-
ſchlag zugeſtimmt worden. Die deutſche Abordnung wird
aber ſelbſtverſtändlich bis zu der nächſten Ratstagung ein
gehend prüfen, ob der Bericht des Dreierausſchuſſes die
für die deutſchen Jntereſſen notwendigen Be
ſtand teile enthält. Es handelt ſich bekanntlich bei der
deutſchen Minderheitenbeſchwerde um die weittragende
Frage der Entwurzelung des deutſchen Grund
beſitzes in Polen. Unter keinen Umſtänden wird von deut
ſcher Seite auf wichtige Punkte verzichtet werden. Sollte
ſich jedoch ergeben, daß der kommende Bericht des Dreier
ausſchuſſes nicht den deutſchen Jntereſſen entſpricht, ſo
wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß ſodann eine An
rufung des internationalen Haager Gerichtshofes
erforderlich wird.

Die geplante Milderung
der Rentenkürzung.

Winterzuſchlag für die Arbeitsloſen.
Das Reichskabinett wird ſich bereits jetzt mit

den geplanten Milde rungen der durch die Notverord
nung vom 16. Juni 1932 erfolgten Rentenkürzun-
gen beſchäftigen. Die vom Reichsarbeits miniſterium. aus
gearbeiteten Vorſchläge gehen bezüglich der Arbeits
loſenunterſtütz ung dahin, für die Wintermonate
(November 1932 bis März 1933) einen nach dem Familien
ſtand geſtaffelten Zuſchlag zu den gegenwärtigen
Unterſtützungsſätzen zu gewähren. Weiter iſt geplant, die
Härten auszugleichen, die ſich aus der verſchiedenartigen
Berechnung der Unterſtützung nach Gemeindegröße und
Ortsklaſſe ergeben. Schließlich iſt die Wiedereinführung
gewiſſer Mehrleiſtungen der Krankenkaſſen vorge
ſehen. Jn welchem Umfange das Reichskabinett ſich die
Vorſchläge des Reichsarbeits miniſteriums zu eigen machen
wird, bleibt abzuwarten. Ausſchlaggebend für die
Beſchlüſſe des Kabinetts in dieſer Hinſicht dürften die
finanziellen Auswirkungen der Neuregelung ſein.

Kirchenwahlen vhne Parkteipolitik.
Keine Verſchiebung der Kirchenwahlen.

Der in Berlin verſammelte Kirchenſenagat, die
leitende Jnſtanz der evangeliſchen Kirche der
Alt preußiſchen Union, hat die an ihn herangetragenen
Wünſche, die für den November angeſetzten Kirchen
wahlen wegen der Reichstagswahl zu verſchieben,
abgelehnt. Die Kirche dürfe erwarten und müſſe fordern,
daß in den Kirchengemeinden die kirchliche Verantwortung
bei der Aufſtellung der Kandidatenliſten und bei der
Ausübung des Wahlrechts ernſt genug empfunden werde,
um partei politiſche Geſichtspunkte fernzuhalten
und die kirchliche Wahl allein nach dem Maßſtab kirch
licher Erforderniſſe durchzuführen. Der Kirchenſenat
hat eine dahingehende Mahnung an die kirchlichen
Wähler beſchloſſen, die in den Gottesdienſten verleſen
werden ſoll.

er S 7

nDie Schuld
8 n nder Susanne Mariski

Roman von Margarete Ankelmann
SopyrightbyMartin Feuehtwanger, Halle (Sa al e)

[29

Dann kam Hans Sagenheim, ſie zum Tanz zu holen.
Suſanne konnte ihm nicht ausweichen, lag in ſeinem Arm,

tanzte mit ihm.
Heiß ſahen die gierigen Augen des jungen Mannes

auf ſeine Tänzerin. Er war von neuem gefeſſelt durch
die Schönheit dieſer Frau. Herrgott, war dieſes Weib
ſchön geworden!

Damals, in Königsberg, hatte ihm das blaſſe, ſüße, un
ſchuldige Mädel gefallen, die wundervollen, tieftraurigen
Augen, in denen er erſt allmählich die Glückſeligkeit wach
geküßt hatte.

Jetzt war aus dieſem unſchuldigen, ſchmalen Mädelchen
eine elegante, wundervolle Frau geworden, deren Beſitz
köſtlich ſein mußte. Wer hatte ahnen können, das dieſes
kleine Ruſſenmädel ſich ſo entfalten würde Dann hätte
man ſie nicht einfach wegzuwerfen brauchen. Dann hätte
es ſich gelohnt, ſich weiter um ſie zu kümmern.
Feſt preßte er die Arme um Suſannes Leib. Er fühlte

jede Linie ihres herrlichen Körpers durch den hauchdünnen
Stoff des Kleides.

Und dieſer Körper hatte einmal ihm gehört, ihm ganz
zuerſt; dieſe Schultern, dieſen Nacken hatte er geküßt, in
toller Leidenſchaft, hatte ſich an der Angſt des unberührten
Mädchens immer von neuem entzündet. Jn dieſen
ſchwarzen Haaren hatte er gewühlt, dieſe langen Finger
hatten ihn geliebkoſt

Scheu war ſie damals geweſen, und er mußte ſie immer
wieder von neuem erobern, bis ſie endlich, nach vielen Ver
prechungen, ſein geworden war.

Und doch Dieſes ſcheue, unſchuldige Mädelchen
ſchien ein raffiniertes Frauenzimmerchen geworden zu
ſein. Hatte ſich den alten, reichen Peter Heiden gekapert.

Allerhand Achtung! Ja, die ſtillen Waſſer waren au
ſcheinbar tief

Und wie ſie angezogen war! Wie dieſes weiße, ſchmuck
loſe Chiffonkleid ihre eigenartige, aufreizende Schönheit
hob! Wie es ſich um den ſchlanken Körper ſchmiegte!

Ganz heiß wurde es Hans Sagenheim, während er mit
Suſanne tanzte. Toll machte ihn dieſe Frau mit ihrer
gutgeſpielten Unnahbarkeit. Toll machte ihn das Beben
ihres Körpers, das er leiſe ſpürte.

Er mußte ſie ſprechen, allein koſtete es, was es
wollte.

Er hielt plötzlich im Tanzen inne und zog die Frau mit
einem zwingenden Griff in den Wintergarten. Bis ſie in
einer völlig von Pflanzen abgeſchloſſenen, einſamen Ecke
ſtanden.

Starr ſtand Suſanne da; ſie atmete ſchwer in dem
ſchwülen, heißen Raume.

„Suſänne, einzige, herrliche Suſanne! Endlich habe ich
dich hier, allein, ohne all die anderen! Du haſt mich die
ganze Zeit über raſend gemacht mit deiner Schönheit. Sieh
mich nicht ſo unnahbar an! Jch weiß ja, daß du anders
ſein kannſt. Komm, küſſe mich!“

Heiß und flüſternd kamen die Worte aus dem Munde
des Mannes, immer dichter kam er auf Suſanne zu, immer
weiter wich ſie zurück, bis ſie an der Wand des Raumes
angelangt war.

Mit flackernden Augen wollte er ſie umfaſſen.
„Laſſen Sie mich, auf der Stelle, oder ich rufe um

Hilfe!“
„Oh, Liebes, ich will ja weiter nichts von dir als einen

Kuß, meine verzehrende Sehnſucht zu ſtillen, du Süßes!“
Suſanne hörte dieſe weiche, ſchmeichelnde Stimme, die

ſie früher ſchon betört hatte, die jetzt nicht die leiſeſte Macht
über ſie hatte. Sie ſah die begehrlichen, ſchimmernden
Augen dicht über ſich, fühlte ſeine Hände an ihren
Schultern.

Sie wollte ſich freimachen, ohne die ſie umklaimernden
Arme löſen zu können. Sie wand ſich vor Ekel und Ab
ſcheu. Jhr Kleid war ihr im Kampfe halb von der Schulter

Zinsverbilligung und Kreditſtundung.
Entſprechend der Ankündigung des Reichsminiſters

Freiherrn von Braun in ſeiner Münchener Rede hat das
Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
nunmehr die Grundſätze für eine Förderung des Abſatzes
der diesjährigen Weinernte und für eine Erleichte
rung der Lage der deutſchen Win zer herausgegeben.
Danach wird für die ſchnellere Aufnahme der diesjährigen
Weinernte durch den Wein handel eine Zinever-
billigungsaktion durchgeführt, die ſich in weſent
lichen Punkten an die vorjährige gleiche Aktion anſchließt.
Statt Zinsverbilligung iſt den Genoſſenſchaften
für die Einlagerung von Moſten und Weinen der dies
jährigen Ernte ein Lagerkoſtenzuſchuß zugebilligt worden.
Durch den Zuſchuß werden ſie in die Lage verſetzt werden,
wiederum in größerem Umfange einzulggern und
damit den Winzern die Möglichkeit zu geben, aus den
Preiſen der höherwertig gewordenen Weine im nächſten
Jahr Nutzen zu ziehen. Nach überſchlägigen Berechnun-
gen wird mit einer Einlagerung von 20 000 Fudern ge
rechnet.

Bei Fortdauern der Notlage des deutſchen Win-
zerſtan des hat der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft die diesjährig fälligen Zinſen aus den
Winzerkrediten ſoweit ſie an das Reich abzuführen
ſind, den Kreditnehmern erlaſſen und die am 15. No
vember fällige erſte Rückzahlungsrate um je
ein Jahr geſtundet. Jm übrigen wird die allgemeine
Regulierung der Winzerkredite von der Reichsregierung
im Benehmen mit dem deutſchen Weinbau weiter
behandelt.

Gegen eine Kartellierung des Getreideabſatzes.

Für Kontingents- und Zollſchutz.
Der Zoll- und Landespolitiſche Ausſchuß

eichsländbundes faßte folgenden einſtimmigen
eſchluß: „Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß von
nduſtrieller Seite wie von land wirtſchaft
ichen Einzelper ſönlichkeiten unter Beiſeite

ſchiebung der Kontingentierungsnotwendigkeiten eine
Kartellierung und Monopoliſierung desAbſatzes land wirtſchaftlicher Produkte gefordert wird.
Die Kartellierung des Getreidegabſatzes, die zu
nächſt gefordert wird, führt zwangsläufig zu gleichen
Maßnahmen bei allen anderen wichtigen landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſen und ſchließlich zu weitgehender vl an
wirtſchaftlicher Einſchränkung von Anbau- und
Veredelungsprodukten in Deutſchland zugunſten des Aus
landes. Der Handelspolitiſche Ausſchuß fordert ſtatt
deſſen erneut und dringlich die autonome Feſtſetzung
wirkſamer Globalkontingente in Verbindung mit
ausreichenden Zöllen.“

Der Dichter Herbert Eulenberg
ſchwer verunglückt.

Von einem Auto überfahren.
Der Dichter Dr. Herbert Eulenberg wurde

in Düſſeldorf an der Halteſtelle Kaiſerswerther
Straße in dem Augenblick, als er einen Straßenbahnwagen
beſteigen wollte, von einem Perſonenauto erfaßt, zu
Boden geſchleudert und überfahren. Mit ſchweren Kopf
verletzungen und einer Hüftquetſchung wurde Eulenberg
in eine Privatklinik eingeliefert. Frau Eulenberg, die ſich
in Begleitung ihres Gatten beſand, erlitt einen Nerven-
ſchock und wurde in ihr Kaiſerswerther Heim gebracht.

Die Verletzungen Eulenbergs ſind ernſt, Lebensgefahr
beſteht jedoch nicht. Nach den polizeilichen Ermittlungen
trifft die Schuld an dem Unfall einzig und allein den
Autoführer, einen Kaufmannsſohn aus Hagen in Weſt
falen.

des

geglitten, den Anſatz der zarten Bruſt freigebend. Da
ſpürte ſie ſchon den heißen Mund auf ihrem Körper ein
Schrei entrang ſich ihrer Kehle. Mit unmenſchlicher Kraft
konnte ſie ſich losreißen, ihm mit geballter Fauſt mitten
ins Geſicht ſchlagen

Plötzlich ließ er ſie ganz frei, ſo daß ſie taumelte. Mit
einem Griff hatte Suſanne das Kleid über die Schulter
hinaufgezogen und wollte davoneilen.

Sagenheim vertrat ihr den Weg. Wutentbrannt raunte
er ihr zu:

„Hüte dich, mich zu reizen! Du gefällſt mir, ich muß dich
beſitzen, hörſt du? Um jeden Preis. Ein Wort von mir,
und du biſt verloren. Oder glaubſt du, Peter Heiden würde
dich weiter ſeine Frau nennen, wenn er alles wüßte Du
haſt allen Grund gehabt, ihm deine Vergangenheit zu ver
bergen. Nie wäreſt du ſonſt die Herrin des Heidehofes ge
worden! Du haſt es ſchlau und raffiniert genug an
gefangen.

Und ich habe auch nichts dagegen, wenn du weiter deine
Rolle ſpielſt. Jch will nicht grauſam ſein, will dich nicht
zugrunde richten. Nur, du mußt ein bißchen lieb zu mir
ſein, mußt mich erhören. Nicht heute und nicht morgen, ich
laſſe dir Zeit, dich wieder an mich zu gewöhnen. Aber
dann dann mußt du wieder mein werden hörſt du?
Jch muß dich wieder beſitzen ich verzehre mich nach dir.
Du biſt ja ſo wundervoll ich muß dich haben

Sagenheim wollte ſich aufs neue auf Suſanne ſtürzen;
ſie wich entſetzt zurück, mit erhobenen Händen.

„Jch ſage dir, mein Kind, mache keine Geſchichten
Gut, ich werde warten; aber nicht zu lange das ſage
ich dir.

Was meinſt du, was der ſchöne Peter für Augen machen
würde, wenn er die ſchönen Geſchichten erfährt, die ſich
in Königsberg abgeſpielt hatten Und was es dann noch
auf ſich hätte mit dem Wohlleben, mit der Vergötterung
der Nachbarſchaft, mit all den anderen ſchönen Dingen

Alſo, mein Kind, ich rate dir gut. Ueberlege dir alles
ruhig und vernünftig; aber laß mich nicht allzulange

warten.“ (Fortſetzung folgt.)



50-JahrFeier der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft.

Reden der Gouverneure Schnee und Seitz.
Bei der Feſtſitzung zur 50-Jahr-Feier der Deutſchen

Kolonialgeſellſchaft im Reichstag umriß der Präſident der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Gouverneur a. D. Dr.
Schuee, in knappen Strichen die Geſtaltung der Kolonial
politik, für die die Deutſche Kolonialgeſellſchaft ſich ein
ſetzte und mit der ſie untrennbar verbunden ſei. Der
Reichsgründer Fürſt Bismarck ſei zunächſt der Erwerbung
von Kolonien abgeneigt geweſen. Er habe dieſe Haltung
erſt geändert, als eine große koloniale Bewegung im
deutſchen Volk entſtanden ſei, ausgehend von den Män-
nern, welche 1882 in Frankfurt a. M. den Deutſchen
Kolonialverein“ (die ſpätere „Deutſche Kolonialgeſell
ſchaft“) gründeten. 30 Jahre hindurch ſei unter ſtändiger
tätiger Mitwirkung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft die

erfolgreiche Entwicklung der Kolonien
vor ſich gegangen. Die deutſche Kolonialleiſtung ſtehe
ebenbürtig neben der jedes anderen Kolonialvolkes der
Erde, ja übertreffe ſie an ſanitären und Unterrichts
leiſtungen für die Eingeborenen, ſoweit es ſich um
Kolonien ähnlicher Beſchaffenheit handele. Und doch
hätten die gegneriſchen Mächte es fertiggebracht, gegen
Deutſchland den J

entehrenden Vorwurf
des Verſagens in der kolonialen Ziviliſation zu
ſchleudern, unter ſolchem Vorwand ihm die Kolonien zu
entreißen und ſie unter fremde Mandatsverwaltung zu
ſtellen. Der Makel, der durch die Behauptung von
Deutſchlands kolonialer Unfähigkeit und Unwürdigkeit
auf die deutſche Ehre geworfen ſei, müſſe beſeitigt werden.

Der Ehrenpräſident der Deutſchen Kolonialgeſell
ſchaft, Gouverneur a. D. Dr. Seitz, der darauf das Wort
nahm, gab einen Eberblick über die Geſchichte der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft. Jn rein vaterländiſchem Sinne habe
die Deutſche Kolonialgeſellſchaft ihre Aufgabe in den
fünfzig Jahren ihres Beſtehens aufgefaßt und durch
geführt. Heute arbeite die Deutſche Kolonialgeſellſchaft
vornehmlich auf dem Gebiete der nationalen und kultu-
rellen Betreuung unſerer deutſchen Landsleute in den
Kolonien. Mit äußerſter Schärfe bekämpfe ſie die Be
ſtrebungen der Mandatsmächte auf Annexion der Kolonien.
Weit davon entfernt, die deutſche koloniale Jugend politi-
ſteren zu wollen, verfolge ſie als ihre große Aufgabe, das
Verſtändnis der jungen Generation für die Notwendigkeit
kolonialer Betätigung zu wecken. Was nottut, ſei

eine neue aktive Kolonialtätigkeit,
die in der Geltendmachung des jedem Volke angeborenen
Rechts auf Lebensraum und Lebensmöglichkeit beſteht.

Der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſind anläßlich ihrer
50-JahrFeier zahlreiche Glückwünſche, u. a. vom Reichs
präſidenten, Reichskanzler, Reichsaußenminiſter und
Reichswehrminiſter, zugegangen

Motorſchoner gerammt und geſunken.
Der Kapitän klammert ſich an die Schiffsſchraube.

Jm Aagalandmeer ſtieß nachts der ſchwediſche
Dampfer „Veſuvius“ mit dem eſtniſchen Motorſchoner
„Emelia“ zuſammen. Das eſtniſche Schiff wurde mitten
durchgeſchnitten und ſank in wenigen Sekunden.
Von der Beſatzung gingen ſechs Mann unter,
während der Kapitän und der Steuermann gerettet wur
den. Als das Rettungsboot des ſchwediſchen Dampfers im
Begriff ſtand, unverrichteter Dinge zurückzukehren, hörte
man von der Schiffsſchraube her Hilferufe. Der
Kapitän hatte ſich an der Schiffsſchraube des „Veſuvius“
feſtgeklammert und wurde in vollſtändig ermattetem Zu
ſtande gerettet. Hätte man ihn nicht gefunden, ſo wäre er
wenige Minuten ſpäter in Stücke geriſſen worden,
als die Schiffsſchraube in Bewegung geſetzt wurde.
Schließlich wurde auch der Steuermann gerettet.
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Hans Sagenheim gab den Weg frei.
Langſam und faſt erſtarrt ſchritt Suſanne an ihm vor

bei hinaus in den menſchenerfüllten Saal.
Sie ſuchte ihren Mann. Endlich erblickte ſie ihn er

ſtand allein in einer Ecke, und ſie ſah, daß er ſuchend die
Tanzenden muſterte.

Jm nächſten Augenblick ſtand ſie neben ihm, hing ſich
eng an ſeinen Arm.

„Komm, Peter, laß uns nach Hauſe fahren! Jch bin
ſo müde

„Das glaube ich dir ſchon, Kind. Du biſt zu wild ge
weſen die letzten Stunden. Jch habe mein ſcheues Reh
kaum wiedererkannt. Aber komm, du mußt dich erſt ein
wenig erholen, ehe wir fahren du biſt ſo erhitzt.“

Er führte ſie in ein Nebenzimmer, holte ihr ein Glas
Selterwaſſer und zwang ſie, ſich eine Weile ſtill hin
zuſetzen. Dann erſt verabſchiedeten ſie ſich von den Gaſt
gebern, die den frühen Aufbruch der Heidens ſehr be
dauerten, aber einſahen, daß es für die ſehr blaſſe, junge
Frau beſſer war, nach Hauſe zu kommen.

Suſanne eilte zur Garderobe. Als ſie fertig war,
wartete ſie nicht, bis ihr Mann ſie dort abholte. Sie ſehnte
ſich nach friſcher Luft und freute ſich, als ſie endlich unter
der Haustür ſtand, den Wagen zu erwarten.

Die kühle Nachtluft drang auf ſie ein. Sie erſchauerte
unter dem Mantel; aber ſie achtete nicht darauf. Troſtlos
ſtarrte ſie in die Dunkelheit.

Nirgends war ein Stern zu ſehen. Alles war tiefdunkel
wie in ihrem Jnnern.
Erſt die liebevollen Scheltworte ihres Mannes riefen

ſie in die Wirklichkeit zurück. Mühſam lächelte ſie zu
ihm auf.

Raubüberfall auf einen Kaſſierer.
Die Täter im geſtohlenen Auto entkommen,.

Jn der SpichernStraße in Düſſeldorf wurde der
Kaſſierer eines Viehgroßhändlers überfallen und beraubt.
Die Räuber fuhren in einem in Duisburg geſtohlenen
Auto an. Während einer der Räuber am Steuer blieb,
ſprang der andere aus dem Wagen und gab auf den
Kaſſierer einen Schuß ab, der aber fehlging. Darauf
ſchlug er ihm mit einem harten Gegenſtand auf den Kopf
und verletzte ihn ſchwer. Der Räuber entriß dem Kber-
fallenen eine Aktentaſche mit 1150 Mark Bargeld und be
ſtieg wieder den Wagen, der eiligſt davonfuhr.

Großer Waffenfund in Hannover.
Jn Hannover wurde in einem Hauſe in der

Luiſenſtraße ein umfangreicher Waffenfund gemacht. Er
umfaßt 19 Gewehre Modell 98, ein ſchweres Maſchinen
gewehr mit Reſerveläufen und Erſatzteilen, 5000 Schuß
Maſchinengewehrmunition und ein Artilleriegeſchoß. Die
Gegenſtände wurden beſchlagnahmt. Der Wohnungs-
inhaber wurde nicht angetroffen, und es konnten daher
auch Feſtſtellungen über die Herkunft und den Eigentümer
der Waffen noch nicht gemacht, auch nicht ermittelt werden,
ob und welchen politiſchen Zwecken ſie dienen ſollten.

Nah und Fern
O Mord im Walde. Auf dem Waldwege zwiſchen Döll

nitz und Burgliebenau wurde der 25 Jahre alte erwerbs
loſe Maurer Paul Maye erſchoſſen aufgefunden. Maye
hatte ſich am frühen Morgen von ſeinem Hauſe entfernt,
um ſich einen Lieferſchein für Schuhe zu beſorgen. Er
wollte dann nach Halle fahren, um ſich die Schuhe ab
zuholen.

O Ein Mädchenmörder zum Tode verurteilt.
Weimarer Schwurgericht verurteilte den 21jährigen
Schloſſer Walter Schwab aus Bargern bei Weimar zum
Tode. Der Verurteilte hatte im Juli 4932 ein 19jähriges
Hausmädchen, mit dem er ein Verhältnis hatte, im Walde
erdroſſelt und dann aufgehängt.

O Die Reviſion Matuſchkas verworfen. Der Oberſte
Gerichtshof in Wien verwarf die Nichtigkeitsbeſchwerde
des Eiſenbahnattentäters Sylveſter Matuſchka, der wegen
der in Sſterreich begangenen Eiſenbahnanſchläge zu ſechs
Jahren ſchweren Kerkers verurteilt worden war.

O Ein engliſcher Dampfer ausgeplündert. Der engliſche
Dampfer „Helikon“ wurde bei Hongkong von chineſiſchen
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Seeräubern gekapert und nach der Honghaibucht gebracht,
wo er ausgeplündert wurde.

O Die nördliche Schiffahrtsſtraße durch das Eismeer.
Die zum erſtenmal in der Geſchichte der Schifffahrt ge
lungene Umſegelung der Nordküſte Sibiriens von Archan
gelſk durch die Beringſtraße bis Wladiwoſtok durch den
Eisbrecher „Sibirjakow“ wird in Sowjetrußland als eine
Großtat erſten Ranges gefeiert. Trotz des Schrauben
bruchs, den der Eisbrecher im Kampf mit dem Packeis er
litten hat, wird die Aufgabe als gelöſt angeſehen. Sämt
liche Mitglieder der Expedition wurden mit dem Lenin-
orden und dem Orden der Arbeitsfahne ausgezeichnet.

O Fürſtenhochzeit in Koburg. Zu der Vermählung der
Prinzeſſin Sibylle von Koburg mit dem Prinzen Guſtav
Adolf von Schweden werden 67 Fürſtlichkeiten mit zahl
reichem Gefolge erſcheinen. Die kirchliche Trauung des
Brautpaares findet am 20. Oktober ſtatt.

Funk- Ecke
Mittwoch, den 19. Oktober:

Deutſche Welle 1635.
9230: Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäftigte. 14.45:

Kindertheater. 15.45:. Wir wollen Obſtbäume pflanzen
16.00: Stellung der Unterrichtsfächer im höheren Schulweſen.
Deutſch 1630: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30.
Sören Kierkegaard und ſein ſubjektives Chriſtentum. 18.00:
Muſikerſtudien. Beethoven-Ouvertüren. 18.30: Dre e. h. von
Berlepſch zum 75. Geburtstage 18.55: Engliſcber Sprach
unterricht. 19.35: Beamte Und Sport. Konzertauf elektriſchen Jnſtrumenten. 2050: Aus München: „Drei
Kaiſerjäger.“ Volksſtück von Angermayer.

Donnerstag, den 20. Oktober
Deutſche Welle 1635.

15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. 15.45: Was finden
wir ſchön? 16.00: Ausweitung des pädagogiſchen Wir
kungsfeldes. 16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30:
Soziale Probleme des Grenz und Auslandsdeutſchtums.
18.00: Muſikaliſche Zeitſpiegel. Leichte moderne Violinmuſik.

18.30: Bedeutung des Jndizienbeweiſes. 19.00: Das
Handelsklaſſengeſetz in der praktiſchen Durchführung. 19.25:
Wegweiſer durch die Zeit. 19.40: Zeitdienſt. 20.05: Aus
Bern: Internationales Konzert. Uraufführung: „Huttens
letzte Tage.“

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 19. Oktober.

8.15: Landwirtſchaftsaſſeſſor Dr. Horn: Kartoffelvorrat
den Winter. 16.00: Für die Jugend. 1. Zwei kleine Sp
von P. Kettel. Regie: H. l 2. (etwa gegen 16.4.
Jugendkonzert. Chor der Königin-Luiſe-Schule, Erfurt. Leitg
Studienrat Hartwig. 3. (etwa gegen 17.15): Kluge Leute aus
Buſchlabäh. Schnurren nach Grimm von Anne Rhees. Regie:
H. Herſe. 18.10: Das gitte Buch. Ricarda Hüuch: Stein
Einleitg.: Dr. Schirokauer. Sprecher: J. Krahé. 18.35: Jtalie
niſch. E. Smigelſki und Signora F. Parini. 18.55: Wir
geben Auskunft 19.05: Privaätdoz. Dr. M. R. Behm:
Wirtſchaft und Staat. 19.30: Chorkonzert zum Gedächtnis
P. Michaels. 1. Bundeschormeiſter des Deutſchen Arbeiter
Sängerbundes. Michgelſche Chöre, Leipzig. Leitung: Dr. Fritz
Reuter. Am Flügel: A. Barth. 20.00: Aus Berlin: Konzert
auf elektriſchen Jnſtrumenten. Mitw.: Prof. Dr. G. Leithäuſer,
O. Sala, M. Taubmann, E. Henking. Dr. B Hellberger,
W. Padwa u. a. 21.00: Niederſachſen. Gedicht einer Land
ſchaft in Dichtung und Muſik. Textgeſtaltung: Dr. P. Th. Hoff
mann. Leitung: H. Freyberg. Mitw.: T. Kondziella, Gina
Petruſchka, H. Steinmetz.

Donnerstag, 20. Oktober.
10.10: Schulfunk. Dr. W. Hellmich: Bei den Mapuche

indianern in Südamerika. 14.50: Filme der Woche 16.00:
Nachmittagskonzert aus Königsberg Dre F Gerathewohl:
Menſch zu Menſchen. 18.15: Steuerrundfunk 1830
Spaniſch. Montſerrat Krauß-Perez und Dr H Martin.
1350. Wir geben Auskunft 19.00: K. Raaſch: Bewußt
ſeinsbildung des Arbeiters. 19.30: Aus der Oper Der Haide
ſchacht“ von F. v. Holſtein. Leipziger Sinfonieorcheſter Dirig.:
H. Weber. Soliſten: Eva Graf, Henriette Lehne, H Lißmann,
Th. Horand. 20.30: A. v. Weiher: Blick in die Zeit. 20.40
Prinz Friedrich von Homburg.“ Schauſpiel von H. v. Kleiſt
Funkbearbeitung und Regie: H. Herſe.

Er war ſo lieb zu ihr, ſo beſorgt. Und ſie
Jm Wagen bettete Peter Heiden ſeine Frau ſorgſam in

ſeine Arme. Es war ein ziemlich weiter Weg bis zum
Heidehof; ſie ſollte ſchon einſtweilen ein wenig ſchlafen,
die Arme.

Suſanne ſchlief nicht; aber ſie war froh, ſtill liegen und
ihren Gedanken ungeſtört nachhängen zu können. Das
Reden wäre ihr jetzt eine Qual geweſen.

Die Gedanken überſchlugen ſich in ihrem Kopfe. Was
ſollte ſie tun Oh, wie ſchön wäre es, wenn jetzt ein Un
glück paſſierte, wenn ſie ſterben würde, zuſammen mit
ihrem Peter! Dann wäre alles aus, dann wüßte ſie nichts
mehr von Qual und Not!

Aber wohin geriet ſie mit ihren Gedanken Jetzt
war ſie ſchon ſo weit, daß ſie ſogar ihrem Manne den Tod
wünſchte! Jhrem Manne, den ſie über alles liebte, der mit
nichts in der Welt zu vergleichen war!

Aber ſie, ſie ſelbſt ſollte ſterben, das wäre das beſte.
Nur, daß es ſo furchtbar ſchwer war, aus dem Leben zu
gehen, fort von Peters Seite. Sie würde ſchon weiter
leben müſſen, weiter dieſes Geheimnis mit ſich herum
ſchleppen, der Gnade dieſes Schurken ausgeliefert.

Von nun an würde jede Stunde das Entſetzen neben
ihr ſtehen, ihr eine Falle ſtellen, bis das Unheil völlig
hereinbrach, ſie und ihr Glück zu vernichten.

Sie ſtöhnte leiſe. Peter hörte es und fragte: „Was iſt
dir, Suſanne

„Es iſt ſo heiß hier im Wagen, Peter. Kann man nicht
ein Fenſter öffnen

„Das geht nicht, Suſe. Du biſt immer noch erhitzt, und
du würdeſt dich ſicher bös erkälten, wenn jetzt die kalte
Kachtluft hereindringen würde. Komm, ſei vernünftig;

lehne dich feſt an mich, dann wird es ſchon gehen.“
Leiſe drückte er ihren Kopf an ſeine Bruſt, Suſanne

hörte den ruhigen Herzſchlag ihres Mannes, fühlte für
einen Moment eine tiefe Beruhigung.

Aber nur einen kurzen Augenblick lang; dann kamen
wieder alle die böſen Gedanken über ſie. Die fürchter
lichſten Bilder zogen an ihrem Auge vorüber. So lange,

bis die Lichter ihres Hauſes in der Ferne auftauchten, bis
der Wagen endlich hielt.

Peter ſah, daß Suſanne ſich kaum auf den Beinen halten
konnte, als ſie den Wagen verließ. Er trug ſie mehr, als er
ſie führte, und als ſie die Halle kaum erreicht hatten, fiel
ſie bewußtlos in ſeine Arme.

Suſanne erwachte erſt wieder, als ſie in ihrem Bett
lag. Jhr Mann ſtand neben ihrem Lager, zuſammen mit
der alten Mamſell. Er war noch im Geſellſchaftsanzug;
ſeinen Mantel hatte er achtlos auf einen Stuhl ge
worfen.

„Jch glaube, Frau Renner“, ſagte der Gutsherr, „wir
brauchen für den Augenblick keine Sorge zu haben. Fieber
iſt nicht da; es ſcheint nur die Anſtrengung des Tanzens
geweſen zu ſein, das meiner Frau nicht gut bekommen iſt.
Jch ſelbſt werde jedenfalls die Nacht über aufpaſſen; aber
ich bitte Sie, ruhig zu Bett zu gehen. Der Tee ſteht ja
bereit, falls meine Frau etwas zu trinken wünſcht. Morgen
früh werden wir dann auf alle Fälle den Doktor rufen
laſſen, damit wir beruhigt ſein können.“

Als die Mamſell gegangen war, ſetzte ſich Peter be
hutſam auf den Bettrand, neben ſeine Frau. Leiſe küßte
er ihre kraftlos daliegende Hand.

„Wie iſt dir jetzt, Liebling Haſt du Schmerzen Fehlt
dir irgend etwas

„Ach, es iſt nichts, Peter! Mir fehlt gar nichts du
darfſt es mir glauben. Haſt du dich recht um mich ge
ängſtigt, armer Peter Warum bin ich auch ſo ein dummes
Ding So herumzutollen! Jetzt iſt die Strafe da. Nur,
daß du auch darunter leiden mußt.“

„Ja, Suſanne, du warſt wirklich ein kleiner Unband
heute abend. Aber du warſt ſo reizend in deiner Aus
gelaſſenheit, daß ich mich trotzdem darüber gefreut habe.
Jch hoffe nur, daß du morgen wieder ganz in Ordnung
biſt, daß dieſer Abend keine Folgen hat.“

Jnnig küßte er Suſanne auf den Mund
„Du, Peter, ſchilt mich nicht ich muß dich etwas

fragen Was würdeſt du tun, wenn ich jetzt plötzlich ſterben

würde (Fortſetzung folgt.)
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